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Zeichnung:? Manz

Einſgungsbestrebungen in Mittelamerika
Die in der ganzen Welt spürbare Tendenz zur
Herstellung von Großräumen führt dazu, daß
man auch in Mittelamerika wieder den alten
Plan aufgreift, sich enger zusammenzuschließen.
In der letzten Zeit ist die zentralamerikanische
Unionistenpartei sehr aktiv geworden und hat
den Rektor der Universität Nikaragua, Prof.
Salvador Mendieta, auf Reisen geschickt, um für
Unterstützung und Verständnis in den latein-
amerikanischen Republiken zu werben. Die
Anhängerschaft in Guatemala, San Salvador,
Nikaragua, Honduras und Costarica ist be-
trächtlich. Man erwartet von der Gründung
eines Bundesstaates nicht nur eine Besserung
der wirtschaftlichen Lage, sondern auch eine
Kraftvollere politische Vertretung. Sofern eine
solche mittelamerikanische Bundesrepublik aber
tatsächlich von dem Gedanken einer größeren
Unabhängigkeit von den UsA getragen wäre,
Wird sie schwerlich mit einer wohlwollenden,
zustimmenden Haltung der USA rechnen dürfen

Sturmitruppen der Schwarzhemden

dnb. /Rom, 24. Nov. Der Duce hat be
ſchloſſer, neben dem Korps der faſchiſtiſchen
Waffenmiliz auch ein Korps der Sturm-
truppen der Schwarzhemden zu errichten, das
ebenſo wie die republikaniſche Miliz in das
Kadber des Heeres aufgenommen wird.

Bulgariens Politik vor dem Sobranſe
ha. Sofia, 24. Nov. Jm bulgariſchen

Spbranje begannen die Debatten um die
Thronrede in Anweſenheit aller Miniſter.
Der Abgeordnete Battembergſki umriß dabei
die gegenwärtige Situation der bulgariſchen
Politik. Während früher die Veranwortung
für das bulgariſche Schickſal auf einer Per
ſönlichkeit beruhte, ſei es jetzt der Regent
ſchaftsrat, der ſich aus den beſten bulgariſchen
Politikern zuſammenſetze und der die Politik
des verſtorbenen Zaren fortſetzen werde. Die
Außenpolitik, ſo betonte der Redner, ſei durch
einen Grundgedanken gekennzeichnet, der ein
Vermächtnis des toten Zaren iſt: die Treue
zum Deutſchen Reich.

Farser lehnen Löſung von Dänemark ab
osch. Bern, 24. Nov. Die geſetzgebende

Verſammlung der Faröer Inſeln hat erneut
einen Vorſchlag der Radikalen Partei ab
gelehnt, die eine Loslöſung der Jnſelgruppe
von Dänemark verlangte. Dieſe Forderung
unterſtreicht die jüngſten, von der engliſchen
Beſatzung beeinflußten Beſtrebungen, die auf
einen Anſchluß an England hinauslaufen.

Die Faröer Inſeln wurden im April 1940
von den Engländern beſetzt mit der Begrün
dung, ſie vor einer deutſchen „Jnvaſion“ zu
bewahren. Es lag nicht der geringſte Anlaß
zu einer ſolchen Annahme vor. Die, Faröer
gehören ſchon ſeit 1380 zu Dänemark und
dieſe Verbindung hat ſich außerordentlich
bewährt.

Uniformierte Kunſtgangſter in Süditalien
dnb. Stockholm, 24. Nov. Der Sender

London meldet daß die anglo- amerikaniſchen
Militärbehörden in Jtalien jetzt eine Reihe
beſonderer Verbindungsoffiziere mit den vor
geſchobenen Truppen mitgeſchickt haben, die
die Aufgabe hätten, die alten Kunſtſchätze
Jtaliens wiederherzuſtellen und ſicherzu
ſtellen“. Wie die „Sicherſtellung“ ausſieht
wiſſen wir aus den Tatſachen zur Genüge.
Es dürfte ſich, wie auch in anderen Fälken,
um uniformierte Kunſtgangſter handeln, die
in irgendeinem amtlichen oder jüdiſchen Auf
trag den Kunſtraub organiſieren werden.

Hinclairs verherrlichter Bombenterror

Schändung von Wohn und Kulturſtätten an ſtelle gusgebliebener Landkriegserfolge geren e m en n e nes

tit. Genf, 24. Nov. Die heutige Londo
ner Preſſe ergeht ſich in langen wollüſtigen
Spekunlationen über die mutmaßliche Wirkung
der neueſten Anſchläge der britiſchen Mord-
brenner auf die Bevölkerung der deutſchen
Reichshauptſtadt und rühmt ſich, daß die
Methode der Kriegführung durch die Anglv
Amerikaner nun endlich auf einen Stand
„höchſter Vollendung gebracht“ worden ſei,
womit natürlich in erſter Linie der wahlloſe
Bombenterror gegen die deutſche Zivilbevöl-
kerung gemeint iſt.

Wie einer Verlautbarung des britiſchen
Luftwaffenkommandos ſelbſt entnommen
werden kann, lag über Berlin zur Zeit des
britiſchen Angriffs eine dicke Wolkenſchicht
und dazu noch Bodennebel, ſo daß, wie das
engliſche offizielle Kommuniqué ſelbſt aus
führt, die Wirkung des Bombardements gar
nicht beobachtet werden konnte und vor allem
ſelbſtverſtändlich ein Zielen unmöglich war.
So greifen die engliſchen Kommentare denn
auf den alten Wunſch zurück, daß die mit die
ſen Luftangriffen verfolgte moraliſche Zer
mürbung der deutſchen Heimatfront endlich
einmal einen Erfolg zeitigen möchte.

Dies ſei um ſo notwendiger, ſo wird be
tont, als die Landoperationen auf allen Fron
ten in Europa in den letzten Tagen infolge
des unverminderten Kampfgeiſtes der deut
ſchen Truppen ins Stocken geraten ſeien, wo
durch große Hoffnungen zerſchlagen worden
ſeien. Selbſtverſtändlich verſucht man in Lon

Geſamtlage an der Oſtfronk weiter befeſtigt

don auch heute, der verbrecheriſchen Kriegfüh
rung Churchills und Rooſevelts das übliche
moraliſche Mäntelchen umzuhängen, indem
von neuem unterſtrichen wird, daß das
deutſche Volk „beſtraft“ werden müſſe.

Jns gleiche Horn ſtieß am Dienstagabend
auch der britiſche Luftfahrtminiſter Sir
Archibald Sinclair in einer Erklärung an
die Londoner Preſſe. Auch dieſer britiſche
Plutokrat bekennt ſich ganz offen zum Terror
gegen Frauen und Kinder und glorifiziert
das von Churchill und Rooſevelt eingeführte
Syſtem des Mordes als das einzige Mittel,
das den Anglo-Amerikanern gegenwärtig er
laubt, den Krieg gegen das deutſche Volk
fortzuſetzen. Allerdings ſei es nicht ganz aus
geſchloſſen, ſo fügte Sinclair mit einiger
Vorſicht hinzu, daß die Verluſte der britiſchen
Bomber dabei eine ſolche Höhe erreichen
könnten, daß die Anglo- Amerikaner zu einer
Aenderung ihrer Taktik gezwungen würden.
In der britiſchen Oeffentlichkeit herrſcht, wie
allen Kommentaren entnommen werden kann,
ſeit zwei Tagen größte Unruhe im Hinblick
auf mögliche Vergeltungsmaßnahmen Deutſch
lands. Nur zögernd befaßte ſich Sinckair auch
mit dieſer Frage und erklärte, daß es nicht
ausgeſchloſſen ſei, daß im Laufe der nächſten
Wochen die engliſche Luftfahrttechnik durch die
deutſche überholt werden könnte, ſo daß die
engliſche Bevölkerung gut daran täte, ſich auf
neue und große Schwierigkeiten vorzube
reiten.

Fortſchreitender deutſcher Gegenangriff bei Kiew Entlaſtung für die Südflanke
ks. Berlin, 24. Nov. Der deutſche Gegen

angriff weſtlich Kiew hat weitere Fortſchritte
erzielt, die die ſchwierige Situation für abge
ſchnittene feindliche Kräfte noch verſtärkten.
Es machen ſich bereits Anzeichen dafür be
merkbar, daß Teile des Feindes umfaßt und
eingekeſſelt werden. Doch ſind die Kämpfe
gerade mit dieſen Gruppen noch in vollem
Gange. Mit dem Weitertragen des deutſchen
Angriffs wird die Entlaſtung für die geſamte
Süoöflanke der deutſchen Oſtfront immer
ſpürbarer und rückwärtige Verbindungen
ſtehen nur noch in geringerem Maße unter
Feindeinwirkung als an den Vortagen. Dem
zufolge können laufend Verſtärkungen und
neues Material zugeführt werden. Eine
wichtige Vorausſetzung für eine weitere Sta
biliſierung der deutſchen Südflanke iſt damit
gegeben.

Der Feind verſuchte demgegenüber Ent-
laſtungsangriffe zu führen, die jedoch ſämtlich
erfolglos blieben. Ein Angriff gegen den
Brückenkopf von Nikopol wurde glatt abge
wieſen. Ein weiterer Angriff, der ſich von
Tſcherkaſſy aus nach Süden richtete, konnte

Der Auslandsspiegel:

im Zuſammenwirken mit deutſchen Reſerve
verbänden durch die dort ſchon ſeit langem
in hartem Abwehrkampf ſtehenden deutſchen
Truppen aufgefangen und abgewehrt werden.
Bei einem Angriff in der Nähe von Lenin-
grad gelang dem Feinde ein kleiner Ein
bruch, der im Gegenangriff wieder bereinigt
worden iſt.

So hat die Geſamtlage an der Oſtfront
ſich unter dem Eindruck der deutſchen Gegen
bewegungen im allgemeinen weiter befeſtigt,
obwohl nach wie vor harte und ſchwere Ab
wehrkämpfe zu beſtehen ſind. Neue feindliche
Angriffsvorbereitungen deuten außerdem
darauf hin, daß die ſowjetiſche Truppenfüh-
rung ihre bisher vergeblichen Durchbruchs
verſuche dennoch zu wiederholen gedenkt.

Vom italieniſchen Kriegsſchauplatz werden
keine weſentlichen neuen Ereigniſſe gemeldet.
Nach den ſchweren Schlägen, die die deutſchen
Truppen den ſehr zögernd vorgehenden Bri-
ten und Nordamerikanern verſetzten, ſcheint
ſich die feindliche Angriffsfreudigkeit noch
weiter abgekühlt zu haben.

Belgien zwiſchen geſtern und morgen
Unſer Vertreter in Brüſſel Die Jugend als wichtigſte Kraft der inneren Erneuerung

ys. Brüfſel, 24. Nov. Die Engländer ent
falteten immer in Belgien eine ſtarke Agi
tation, da das Land in ihrer nächſten Nach-
barſchaft liegt und ein ihnen geeignet er
ſcheinender Stützpunkt für eine „Jnvaſion
Europas“ wäre. Der Weſtfeldzug ernüchterte
die Maſſe der belgiſchen Bevölkerung. Als die
vor den deutſchen Truppen geflüchteten Ein
wohner aus dem Süden wieder zurückkehrten
und die in die Keller Geflüchteten ſich nach
Tagen wieder auf die Straße wagten, waren
ſie erſtaunt, daß der deutſche Soldat ſo ganz
anders war als ihn die engliſche Agitation
geſchildert hatte.

Allerdings wäre es verfehlt, nach dieſer
Richtigſtellung der britiſchen Greuelhetze eine
totale Abwendung der belgiſchen Bevölkerung
von der engliſchen Agitation zu erwarten. Als
die Briten nach Dünkirchen verkündeten, ſie
würden eines Tages wieder nach Belgien
zurückkommen, ließen ſich viele Belgier gern
in ſolchen Jlluſionen wiegen. Und obſchon
Dutzende von Terminen, an denen die Briten
in Brüſſel ſein wollten, ſeitdem ereignislos
vorübergingen, hat ſich darin kaum etwas
geändert. Seit Stalingrad wurde in Belgien
die Meinung verbreitet, das deutſche Volk
könne ſolche Schläge nicht ertragen. Je mehr
wir uns dem November 1943 näherten, um ſo
betonter ſtellte man die Wiederholung der
Novemberereigniſſe von 1918 als höchſt wahr
ſcheinlich hin. Doch auch jetzt, nachdem ſich die
Stichtagprognoſe für den innerdeutſchen Zu
ſammenbruch als Fehlſpekulation erwieſen

hat und die Dublizität der Novemberereig
niſſe ausblieb, glauben immer noch gewiſſe
anglophile Kreiſe Belgiens, Deutſchland
werde eines Tatzes im Jnnern zuſammen
brechen.

Die belgiſche Bourgeviſie, die den Krieg
am wenigſten verſpürt; iſt zum großen Teil
noch in anglophile Gedankengänge verſtrickt.
Auf ſie hat das geſcheiterte Dieppe Unter
nehmen den ſtärkſten Eindruck gemacht. Das
Landvolk iſt in weiten Teilen unpolitiſch,
d. h. es iſt in Flandern und in Wallonien
weder nach England ausgerichtet, noch zeigt
es auffällige Spuren von Deutſchfreundlich-
keit. Das Arbeitertum dagegen, ſoweit es zu
Hunderttauſenden im Deutſchen Reich öder in
Belgien arbeitet, hat viel ſtärker die Not
wendigkeit der Neuordnung Europas be
griffen, von der auch Belgien erfaßt werden
wird.
Neben dem Arbeiter ſtehen die Legionäre,

die Erneuerungsbewegung und die Jugend.
Die 4-Sturmbrigaden Langemarck und Wal

der Anglo- Amerikaner

Benesch im Kreml
Von unserer Berliner Schkriftleitung

Die Moskauer Konferenz erweist sich in ihren

Hypothek für die anglo-amerikanisch-sowjetische
Politik. Der Grund hierfür liegt darin, daß trotz
aller Vertuschungsmanöver sich die erfolgte
Auslieferung der kleinen Staaten an den Bol-
schewismus, die das wesentlichste Zugeständnis

gegenüber dem Kreml
darstellt, nicht verbergen ließ. Die erhebliche
Unruhe, die durch diesen Verrat an den kleinen
Staaten überall und selbst in, Ländern wie in
Schweden, ausgelöst wurde, veranlaßt die Eng-
länder nunmehr, nach neuen Ausflüchten zu
suchen. Eifrig ist die Londoner Politik bemüht,
für die kleinen Nationen Beruhigungspillen zu-
sammenzumixen. Freilich, ohne daß es ihr mög-
lich wäre, den wahren Sachverhalt zu ver-
schleiern.

Ein Musterbeispiel dieser englischen Politile
stellen die Betrachtungen dar, die sich zur Zeit
anläßlich des Moskauer Aufenthaltes Beneschs
in der englischen Presse finden. Der Präsident
der ehemaligen tschechoslowakischen Republik
bezweckt mit dieser Reise einen sowjetisch-
tschechoslowakischen Bündnisvertrag abzuschlie-
en. Es ist klar ersichtlich, daß dieser Pakt
lediglich einen ersten Schritt auf dem Wage der
erstrebten Bolschewisierung Europas dastellen
soll, um so mehr, als Beneschs Politik ja schon
seit langem auf einen möglichst engen Anschluß
an die Sowjetunion hinauslief. Da einesteils
diese Tatsache bekannt ist, zum anderen aber
die ehemalige Tschechoslowakei nicht mehr be-
steht und ihr ehemaliges Staatsgebiet sich fest
in der Hand Deutschlands und seiner Verbünde-
ten befindet, könnte diese Meldung infolgedessen
als unerheblich abgetan werden. Interessant
wird sie erst durch die Kommentare, die in der
englischen Presse zu ihr geschrieben werden und
deren offensichtlicher Zweck es ist, den kleinen
Nationen Sand in die Augen zu streuen. Wäh-
rend sie doch gleichzeitig eine erneute Bestäti-
gung für den Moskauer Verrat der Anglo-Ameri-
Kaner darstellt,

Der diplomatische Korrespondent des Daily
Telegraph“ bestätigt diese Ansicht in vollem
Umfange, wenn er schreibt, daß die Reise Dr.
Beneschs nach Moskau ein weiterer Beweis da-
für sei, daß „viele der zwischen Sowjetrußland
und seinen Alliierten bestehenden Mißverständ-
nisse auf der Moskauer Konferenz aus der V'elt
geschafft“ worden seien
wesentlichen ein Defensivbündnis zwischen bei-
den Ländern gegen Deutschland und seine Ver-
bündeten. Er enthalte ferner eine Klausel, die
es Polen und anderen Nachbarstaaten Sowjet-
rußlands gestatte, sich unter den gleichen Be-
dingungen diesem Bündnis anzuschlieben. Aus
dieser Klausel schöpft der Korrespondent die
Hoffnung, daß sie zu einer Lösung der diploma-
tischen Spannungen zwischen Polen und Sowjet-
rußland beitragen werde. Sie könne aber auch
Sowjetrußland dazu veranlassen, seine Finwände
gegen eine osteuropäische Föderation der klei-
nen Staaten sowie Polens, der Tschechoslowakei
und Oesterreichs fallen zu lassen. Andere eng-
lische Zeitungen nennen den Vertrag einen „wei-
teren Schritt auf dem Wege zur Wiedererrichtung
der Sicherheit in Europa und der englische
Staatsminister Richard Law beeilt sich gar, die-
sen Ausführungen die Erklärung hinzuzufügen,
daß die anglo-amerikanisch-sowjetische Allianz
nicht nach der Herrschaft der Welt strebe.

Lassen schon diese Aeußerungen klar erken-
nen, daß dieses ganze Pressemanöver auf eine
neue Düpierung der Welt hinausläuft, so ergibt
sich diese Erkenntnis erst recht aus einer Be-
trachtung des sachlichen Inhalts der Meldung
Denn während die Reise Beneschs nach Moskau
bis zur Moskauer Konferenz nicht stattfinden
Konnte, da sie von den Engländern offiziell ver-
boten war, Konnte der tschechische Emigranten-
häuptling diesen von ihm lange erstrebten Weg
nach Moskau nunmehr ungehindert antreten,
Der Grund dafür liegt einfach in der Tatsache,
daß England und die USA in Moskau vor den
Wünschen des Kreml kapitulierten.

Weiter aber läßt auch die Tatsache, daß
andere Staaten Ost- und Mitteleuropas dem
sowjetischen Bündnis beitreten können, auf-
schlubreiche Rückschlüsse zu. Denn die Föde-
ration, die nach dem Willen der Anglo-Ameri-
kaner den europäischen Staaten untereinander
verboten ist, ist ihnen mit Moskau erlaubt. Miß-
trauen ist auch hier immer wieder das Patent,
mit dem Stalin seine Forderungen durchsetzt-
Er darf Mißtrauen gegen die kleinsten Staaten
haben, aber Mißtrauen der kleinsten Staaten
gegen Stalin ist verboten. Auf diesem Wege
sind dann Föderationen möglich, die nichts
anderes darstellen als die Aufsaugung euro-

lonien haben gerade in den letzten Tagen päischer Gebiete durch den Bolschewismus,
immer wieder neue Scharen junger Frei-
williger in ihre Reihen aufnehmen können.
Jn zunehmendem Maße melden ſich junge
Fläminnen zum Einſatz beim Deutſchen
Roten Kreuz. Die Erneuerungsbewegungen
kämpfen trotz aller innerpolitiſchen Diver-
genzen gemeinſam für einen großgermaniſchen
Reichsverband. Und in dieſer Richtung mar-
ſchiert auch die Jugend.

Die anglo-amerikanische Verschleierungs-
taktik gegenüber den kleinen Staaten, für die
diese Auslassungen der englischen Presse ein
neues Musterbeispiel darstellen, erfährt indessen
eine starke Zurückweisung durch eine Anzahl
jener kleinen Völker, die Gefahr laufen, als
Opfer dieser Politik von den Sowjets geschluckt
zu werden. So fordert „Curentul“ in Bukarest
seine Leser dazu auf, Schluß mit den Selbst-

Der Pakt behalte im



„Schonung meiner Perſon,
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täuschungen“ zu machen. Denn, so sagt das
Blatt, weder England noch Amerika würden
Sowjetrubläand den Krieg wegen der kleinen
Staaten erklären, das infolgedessen seine Beute
in aller Ruhe verdauen könne. Man müsse be-
greifen, daß der sogenannte anglo-amerikanische
Idealismus um der Sache der Kleinen Völker
willen auf Leinen Fall bis zur Aufopferung der
eigenen Interessen gehen werde.

Mit dieser Bemerkung aber ist alles gesagt,
Was sich auch zu den neuen anglo-amerikani-
schen Agitfationsparolen über das tschechisch-
sowjetische Bündnis sagen läßt, Es bleibt als
realer Kern aller englischen Phrasen die Tat
sache, daß die Anglo-Amerikaner in Moskau
endgültig ihre Unterschrift unter den beabsich-

tigten Verrat an den kleinen Völkern und
darüber hinaus an gang Europa gesetzt haben.
Auch das Bündnis Beneschs ist dafür nur ein
neuer Beweis

Sammelpunkt der neuen Marine Jtaliens
bs. Rom, 24 Nov. Die unter Befehl des

Goldmedaillenträgers Fürſt Borgheſe ſtehende
itakieniſche 10. Schnellbovt-Flottille war der
erſte italieniſche Flottenverband, der am Tage
der Bekanntgabe des ſchimpflichen Waffenſtill
ſtandes die Fahne nicht einzog, ſondern vhne
weiteres an der Seite des deutſchen Bundes
genvſſen weiterkämpfte. Die Flottille wurde
in den Tagen der Auflöſung der italieniſchen
Wehrmacht zum Sammelpunkt zahlreicher
Offiziere, Unteroffiziere und Mannſchaften,
die klaren Kopf behalten hatten und den
inneren Befehlen der militäriſchen Ehren ge
horchend ſich ſeinem Kampfverband zur
Verfügung ſtellten. U. a. meldeten ſich auch
40 Schwerkriegsverletzte bei der Schnellboot
Flottille, die ſo zum Stock der neu erſtehen-
den italieniſchen Kriegsmarine wurde.
Die Flottille hat damit über ihre eigene
Waffengattung hinaus weitgehendere Funk-
tionen übernehmen müſſen: Bei ihr melden
ſich ausgebildete U-Bovbk-Beſatzungen für die
noch vorhandenen oder in Fertigſtellung be
griffenen UBopte, und bei ihr werden ferner
Mannſchaften für die Sturmkampfmittel aus
gebildet.

Bündnisangebot Moskau Algier
ſh. Vichy, 24. Nov. Der Sowjetbotſchafter

Bogomtcow in Algier hat dem de Gaulle
Komitee den Abſchluß eines Bündniſſes mit
der Sowjetunion vorgeſchlagen. Es ſoll ſich
um eine „ſehr enge, politiſche, militärjſche,
wirtſchaftliche, moraliſche und geiſtige Allianz
handeln. Dieſe nach der Entwicklung der
letzten Monate nicht mehr überraſchende Nach
richt wurde in der zweiten „außenpolitiſchen“Debatte des Scheinparlamellts in Algier von
dem kommuniſtiſchen Abgeordneten
mönd Bonte bekanntgegeben.

Da der Franzoſe Florimond Bonte in
Algier nur ſowjetiſche Intereſſen vertritt,
ſprach er auch von der „zweiten Front“, an
deren Schaffung das Algier-Kömitee „genau

Flori

ſo ſtark“ intereſſiert ſei wie der Kreml. Zur
Erreichung dieſer Front in Frankreich
müſſe das Algier-Komitee eine Armee auf
ſtellen, deren Bildung „in dem Allianz-Ver-
trag vorgeſehen“ ſei. Wörtlich ſagte Bonte:
„Man ſpricht immer davon, daß wir eine
300 000- Mann Armee aufſtellen- könnten. Was
ſind 300 000 Mann? Eine Million Mann
müſſen aus den Kolvnien hernusgezögen und
rekrutiert werden. Das aber iſt nur mög-
Jich, wenn das Algier-Komitee die ſtarke
Stütze der Sowfjetregierung hat.“
Staſſen republikaniſcher Präſideniſchafts

„kandidat

dnb. Genf, 24. Nov. Der ehemalige Gouver-
neur von Minneſota Harold Staſſen, der ſich
augenblicklich auf Sizilien befindet würde vom
republikaniſchen Stagtskomitee einſtimmig
zum republikaniſchen Kandidaten für die
Präſidentſchaftswahl gewählt.

„Gigank“ als Truppentransporter der Luft

Platz für 100 Mann in voller Ausrüſtung Entſcheidend für Großraumverſorgung

P. Es iſt noch früh am Nachmittag, aber
es beginnt ſchon ſchummerig Zu werden. Die
roten Lampen der Randbeleuchtung des gro
ßen Flugplatzes im Oſten, der zu einer der
wichtigſten Nachſchubbaſen der Oſtfront ge
worden iſt, ſind aufgeflammt, auch die Hin
derniſſe, die Türme und Schornſteine der
Werftgebäude und Hallen, ſind befeuert. Die
Luft iſt erfüllt von dem Lärm vieler Mo
toren. Schwere Transportflugzeuge vom
Baumuſter „Me 323“ ſchweben ein und lan
den. Die Giganten der Luftransportflotte
kehren vom Einſatzhafen zurück.

Eine ganze Kolonne von Sanitätskraft
wagen, die bei der Flugleitung gewartet hat,
ſetzt ſich raſch in Bewegung und fährt in
ſchnellen Tempo zum Liegeplatz, zu dem die
Giganken nach der Landung abrollen. Eine
der großen Maſchinen hat wie durch Funk
ſpruch mitgeteilt wurde, Schwerverwundete
von der Südfront an Bord. Als die Sankas
bei den Giganten eintreffen, iſt die gewaltige
Schnauze des ſechsmotvrigen Flitazeuges be
reits aufgeklappt. Der Blick fällt in den
rieſigen Laderaum. Dort liegen auf Stroh
ſäcken gebettet und in Decken gehüllt die Ver
wundeten, Soldaten, die vor Stunden noch in
hartem Kampf der DnjeprSchlacht ſtanden
und. deren Geſichter das ſchwere Erlebnis
dieſes erbitterten Ringens widerſpiegeln.
Sie werden mit Kraftwagen ſchnell in die
Lazarette gebracht.

Inzwiſchen hat ſich das techniſche Perſonal
an die Arbeit gemacht. Die Motoren werden
mit großen Plänen abgedeckt. Die Beſatzung
macht auf Arbeiten agufmerkſam, die bis zum
nächſten Start ausgeführt werden müſſen. Jn
kürzeſter Friſt müſſen ſechs Motoren gewar
tet, rieſige Tanks mit Brennſtoff aufgefüllt,
Geräte und Inſtrumente nachgeſehen, und
die Bordwaffen überprüft werden. Während
ſo am Rande des Rollfeldes die rieſigen
Flugzeuge wieder klargemacht werden für
den kommenden Start, wird bei den Kom
mandofſtellen eine komplizierte Stabsarbeit

Terrorrechnung des Feindes fehlgeſchlagen

geleiſtet. Der Einſatz der Gigantenflug
zeuge verlangt eine ſorgfältige und umſichtige
Planung.

Die Belabung der Flugzeuge wird zu
meiſt nachts vorgenommen, damit beim erſten
Morgengrauen geſtartet werden kann. Wenn
auch der „Gigant“ eine große Ladefläche hat
und ein vielfaches an Tonnenzuladung einer
„Ju 52“ aufzunehmen vermag, ſo iſt doch eine
ſachverſtändige Auslaſtung der Maſchine für
die Flugſicherheit unerläßlich. Einer große
Zahl von Giganten iſt für die Großraum-
verſorgung im Oſten eingeſetzt worden, Nach
ſchub für die Kainpfverbäude der Luftwaffe
ſelbſt und vor allem für dte Armeekommän-
dos wird transportiert. Nachſchubkriſen, wie
ſie bei den beweglichen Kämpfen auftreten
können, werden ſchnell gemeiſtert, Staffeln
und Gruppen der Giganten bringen das
Tranportgit eines ganzen Güterzuges in
wenigen Stunden ans Ziel.

Die „Me 323“, iſt zu einem wichtigen
Transportmittel der Luftwaffe geworden,
das den Einſatz der bewährten Ju 52- Gruppe
in wirkitngsvollſter Weiſe unterſtützt und er
gänzt. Gewaltige Laſten werden über rieſige
Entfernungen geſchleppt, wie man es in den
erſten Jahren des Krieges nicht für möglich
gehalten hätte, ſchwer beladene Laſtkraft-
wagen, ja Panzer, Flakgeſchütze und ſchwere
Waffen der Heeresartillerie können trans-
portiert werden. Auch als Truppentrauspor
ter hat ſie ihre Größe eindeutig bewieſen.
Wenn man bedenkt, daß über 100 Mann voll
ausgerüſtet in jhr Platz haben, ſo begreift
män, daß wenige Flügzeitge genügen, um Re
ſerven von beachtlicher Kampfkraft an ge
fährliche Einbruchsſtellen zu bringen. Die
Giganten-Flitgzeuge entſprechen in ihren
Ausmaßen ſo recht den gewaltigen Dimen-
ſionen des Raumes im Oſten. Jhre Bedeu-
tung für die gegenwärtige Phaſe der Oſt-
ſchlacht kann darum nicht hoch genug veran
ſchlagt werden.

Kriegsberichter Kurt Dürpisch

Vorbildliche Haltung der Reichshauptſtadt nach den beiden Lufterrorangriffen

gh. Berlin, 24. Nov. Berlin hat zwei feu
rige Nächte durchſtanden. Unter Ausnützung
einer für den Feind außerordentlich günſti
gen Wetterlage ließen die britiſchen Bom-
bergeſchwader Tod und Vernichtung auf die
Reichshauptſtadt. herabregnen. Ueber einer
dicht geſchloſſenen Wolkendecke, die kein Schein
werferſtrahl durchörang, entluden Hunderte
von „Viermotorigen“ ihre Fracht an Minen,
Sprengbomben, Phosphor- und Stabbrand-
bomben. Sie ſuchten ihre Ziele nicht ſie
warfen blindlings und wahllos. Wertvollſte
Kultirdenkmäler, hiſtoriſche Bauwerke, Kir
chen, Krankenhärſſer und weite Wohngebiete
ſanken in Schutt und Aſche. Verwüſtet und
geſchändet trägt die Millionenſtadt nun das
harte Geſicht des Krieges. Aber in ihren
ſchweren Stunden bewies die leidgeprüfte
Bevölkerung eine Diſziplin und Haltung, die
den heldenhaften Vorbildern in Hamburg,
Hannover und dem Rheinland um nichts
nachſtehen.

Noch immer von dicken, qualmigen Rauch
wolken verdunkelt, bereitet ſich die Reichs
hauptſtadt nun auf die weiteren Prüfungen
vor, die der brutale Feind ihr zugedacht hat.
Wer die beiden vergangenen Nächte mit-
erlebte, der weiß ſchon heute, daß die Terror
rechtung des Feindes in Berlin ebenſowenig
wie in all den anderen deutſchen Städten auf
gehen wird, die bereits die unmenſchliche
Brutalität unſerer Feinde auskoſten mußten.
Churchill und ſein Bombermarſchall Harris

hoffen immer noch wie die britiſche Preſſe
jetzt erneut bekundet Deutſchland durch
den Bombenkrieg zum Ziſammenbruch zu
bringen. Ein Londoner Bericht des ſchwedi
ſchen Blattes „Stockholms Tidningen“ faßte
dieſe Londoner Anſicht in den Satz zuſammen,
nach britiſcher Auffaſſung könne die Frage,
ob die Moral der Berliner die jetzigen
Schläge aushalten werde, von kriegsentſchei
dender Bedeutung ſein. Doch die vergan
genen Nächte haben es jetzt erwieſen, daß
Churchill und ſeine Handlanger in dem
Punkte der deutſchen Moral auf Gränit
ſtoßen. Selbſt wenn ſie ihre Schrecken noch
ſteigern könnten, werden ſie am Ausgang des
Krieges nichts zu ändern vermögen.

Bei der Berichterſtattung über die letzten
ſchweren Terrbrangriffe gegen Berlin hoben
die ſchwediſchen Augenzeugen übereinſtim-
mend die tapfere Haltung der Berliner her
vor. Graf Folke-Bernadotte ein naher
Verwandter des ſchwediſchen Königs und Be
auftragter des Schwediſchen Roten Kreuzes
der den engliſchen Terrorangriff auf Berlin
in der Nacht zum Dienstag miterlebte, er
klärte bei der Rückkehr nach Stockholm: „Die
deutſche Bevölkerung, Männer, Frauen und
Kinder, trat ruhig und ſelbſtbeherrſcht auf.“

Staatspräſident General Carmona, der ſeit 1928
an der Spitze der portugieſiſchen Republik ſteht,
wurde 74 Jahre alt.

S z J
Terror lehrt hassen

Zeichnung: Hövker

Anhaltende ſchwere Kämpfe bei Gomel
änb. Aus dem Führerhaupitquartier,

24. Nov.
bekannt:

Ain Brückenkopf Nikopol, im großen Dnjepr
Bogen Und bei Tſcherkaſſy wurden neue ſtarke An
griffe der Sowjets in harten Kämpfen abgeſchlagen
und eingebrochene feindliche Kräfte im Gegenangriff
vernichtet vder zurückgeworfen.

Jm Abſchnitt füdlich/ Krementſchug dauern heftige
Kämpfe an. Jm Hintergelände ſüdweſtlich Tſcherkaſſy
würden mehrere befeſtigte Bandenlager vernichtet.

Jm Kampfraum weſtlich Kiew führte ein umfaf
ſend angeſetzter eigener Angriff zur Einſchließüng
ſtarker feindlicher Kräfte. Eine deutſche Panzer
diviſion vernichtete vder erbeutete dort am geſtrigen
Tage dreißig Panzer, ſechs Batterien und vierzig
weitere Geſchütze aller Kaliber, Gefangene wurden
eingebracht

Die ſchweren Kämpfe im Einbruchsrgum weſtlich
Gomel hielten auch geſtern an. Unſere Truppen ſetz
ten den vorſtoßegden feindlichen Verbänden erbitter
ten Widerſtand Lntgegen. Nördlich Gomel wurden
ſtarke Angriffe der Sowjets abgeſchlagen. An der
Einbruchsſtelle ſüdweſtlich Kritſchew ſind heftige
Kämpfe im Gange. Nordweſtlich Newel gewann ein
eigener Gegenangriff Gelände zurück.

An der ſüditalieniſchen Front kam es geſtern zu
lebhaften örtlichen Gefechten. Jm Weſtabſchnitt ſchei
terte ein feindlicher Angriff gegen eine Höhenſtellung
weſtlich Venafryo. Jm Oſtabſchnitt wurden unſere
Gefechstvorpoſten von weit überlegenen britiſchen
Kräften angegriffen. Nach mehrſtündigem Kampf, in
dem der Feind empfindliche Verluſte erlitt, ſetzten
ſie ſich auf rückwärtige Stellungen ab.

Die Reichshauptſtadt wurde in den Abendſtunden
des 23. November erueitt von ſtarken britiſchen Bom
berverbänden angegriffen Durch dieſen Terrorangriff
entſtanden in mehreren Sktadtteilen neue Schäden.
Neben Wohn gebiete wurden zahlreiche öffentliche
Gebäunde, darunter Kirchen, Wohlfahrtseinrichtungen
und Kuünſtſtätten zerſtört. Jagdverbände und Flak
artillerie der Luftwafſe ſchsſſen trotz ſchwieriger Ab
wehrbedingungen 19 feindliche Flugzeuge ab.

Das Oberkommandv der Wehrmacht gibt

Unter dem Vorſitz General Francos trat der
ſpaniſche Miniſterrat zu Beſprechungen über den
Staatshaushaltsplan von 1944 zuſammen.

Der bisherige Geſchäftsträger an der türkiſchen
Botſchaft in Waſhington, Ali Scheft, iſt zum türki
ſchen Botſchafter in Ottawa ernannt worden.

Gauverlagsleiter: Bürkhard Vineents Hauopt-
sehriftleiter Dr. Karl-FPriedrieh Lauer. Teuck u.Verlag: Mitteldeutscher National-Verlag G. m. b. H.
Halle (S.), Waisenhausring 1b. Ruf 7631. Preisl. 25.
Bezugspreis monatl. 2.30 RM. (einsehl Botenlohn).

D DDa lehte Helech

Roman von Robert Hohlbaum
35. Fortſetzung

Dr. Schranzer nimmt die Liſte nicht.
„Jch könnte das init meinem dienſtlichen

Gewiſſen nicht vereitibarent. Wenn Sie, Herr
Vizeprüſident, in dieſem Falle aus einer, wie
ich betonen muß, gänzlich unberechtigten

die Verhaftung
nicht durchführen wollen, ſo würde ich felbſt
die nötigen Schritte unternehmen.“

Noch einmal ſieht Dr. Jlsner dem Untergebenen ins Geſicht, groß und lange, als hätte
er dieſes Geſicht noch nie geſehen. Dann löſt
er den Blick los, legt die Liſte mit einer Be
wegung, als hebe er eine ſchwere Laſt zu den
ſt die beſchleunigt zu erledigen
ind.

„Danke“, ſagt er leiſe, und dann, da Dr.
Schranzer bleibt, noch einmal: „Danke Herr
Oberkommiſſär. Wir haben nichts mehr zu be
ſprechen

Eine Weile ſitzt er ſtill, müde, ſtarrt vor
ſich hin, aus großen erſtaunten Augen, als
ſehe er etwas Unfaßbares. Dann ſchüttelt er
ſich, als werfe er eine Laſt ab, und greift,
haſtig wie ein Fallender nach dem Halt, nach
der neuen Dienſtpoſt.

Das erſte, zweite, dritte Stück ſind raſch
erledigt. Das vierté iſt ein an ihn perſönlich
gerichteter Brief. Er trägt keine Unterſchrift.
Aus dem Text aber ſpringt ihn wieder ein
vertrauter Name an.

Und dann ſieht Dr. Jlsner noch länger
vor ſich hin; für ein paar Augenblicke, ſchließter die Augen, als hätte ihn Müdigket über
mannt, bis er endlich zum Telephonhörer
greift.

„Sp, Sie ſind im Dienſt. Ich dachte, Sie
wären heute nicht hier.“ Langſam, ſchwer

hat

ſpricht er, als müſſe er ſich auf jedes Wort
beſinnend

Der Oberpolizeirat reicht Dr. Markgraf
den Brief. Der Beamte lieft ihn, man merkt
dem gewohnt beherrſchten Geſicht kaum eine
leiſe Erregung an. Stumm gibt er den Brief
zurück.

Dr. Jlsner ſpricht, an ihm vorbeiſehend:
„Sie melden ſich ſofort krank. Sofort. Vor

her nur noch eine dienſtliche Jnformation, die
ich Jhnen ſchon vor einigen Tagen erteilt
habe, verſtehen Sie? An der ungariſchen
Grenze, zwei Kilometer öſtlich von Hegyes
halom, iſt eine Lücke in der Grenzbewachung,
die man anſcheinend überſehen hat, die mor
gen im Lauf des Vormittags geſchloſſen wer
hen wird

Da fällt die gewohnte Beherrſchung von
Dr. Markgraf ab, er ſpringt auf

„Herr Oberpolizeirat, Sie, das tun Sie!
Jch danke Jhnen ich

Dr. Jlsner faßt die ausgeſtreckte Hand
nicht, er erwidert nicht einmal den Blick. Er
ſieht an Dr. Markgraf vorbei und ſagt, leiſe
und langſam, als ſpreche er nicht zu ihm,
ſondern zu ſich ſelbſt:

„Jch tue das nicht Jhretwegen. Jch muß
nur etwas ausgleichen, Es hat da eben einer
ſeinen Bruder ins Gefängnis gebracht. Da
muß ich wegen der Menſchlichkeit.

Nur noch eine ſtumme, unwillige Hand
bewegung bedeutet dem andern zu gehen.

Drei Tage, drei Nächte verbringt Dr.
Jlsner im Polizeipräſidikm. Unterdeſſen iſt
ſeine Beförderung offiziell veröffentlicht wor-
den. Die Preſſe bringt große Aufſätze über
ihn, der nach dem Bekenntnis des Kanzlers
ſo viel zur Rettung des Staates beigetragen

Als er heimkommt, findet er auf der ange
häuften Privatpoſt einen Brief mit der Hand
ſchrift ſeines Sohnes. Er trägt keine Auf
ſchrift, das Wort „Vater“ kommt aitch im
Text nicht vor. Es ſind nur wenige Zeilett.
Der Sohn teilt ihm mit, daß er mit dem Ret

erklärten.

ter dieſes verhaßten Staates nicht mehr unter
einem Dache wohnen könne.

Für den Selbſtmord des Vizepräſidenten
der Polizeidirektion, der peinliches Aufſehen
erregte, ſand man keinen Grund, Die Blätter

ihn zaghaft durch Nervenüber-
reizung infolge dienſtlicher Ueberanſtren
gung. Den Brief des Sohnes hatte Dr.
Jlsner verbrannt

Der Primarius Dr. Swoboda iſt mit
ſeinem Aſſiſtenzarzt zufrieden. Otto von
Pranckh darf ſchon ſelbſtändig operieren, der
Chef vertraut ihm ſchon ſo, daß er nur mehr
mit einem kurzen Blick das Ergebnis prüft.
Bisher ſind es allerdings einfachere Fälle
geweſen, heute, bei dem perforierten Appendtx
ſteht Dr. Swoboda vorſichtshalber dabei.
Aber, er hat gar nicht nötig, korrigterend
einzugreifen; Otto von Pranckh macht die
Sache ſehr gut, wie ein alter, gewiegter Ope
rateur. Er wird den Jungen heute abend auf
eine Flaſche Nußberger Einunddreißiger
einladen, den er ſo gerne trinkt.

Draußen auf der Straße oder im Geſpräch
überhört Dr. Swoboöda manches; aber im
Operationsſaal hat er ein feines Ohr. Da
hört vder ahnt er durch die Wände jedes
ſtörende Geräuſch.

Was aber jetzt vor der Tür laut wird, das
hören auch die andern. Die Operatidus-
ſchweſter ſieht auf, der Diener ſchüttelt den
Kopf, wenn das ſo weiter geht, ſtört das noch
den jungen Arzt, es iſt keine Kleinigkeit, zum
erſtenmal, ein perforierter Appendix!

Dr. Swoboda ſchickt mit Blick und Deuten
den Diener hinaus.

Der kommt zurück, berichtet aufgeregt, daß
Dr. Swoboda ihn ermahnen muß, leiſe zu
ſprechen. Nun geht er ſelbſt hinaus, in die er
regte Auseinanderſetzung zwiſchen der Ober
ſchweſter und dem Sekretär auf der einen, den
Gendarmen auf der andern Seite.

Der Primaxius drängt ſeine Leute zurück
und fragt die ſeltſamen Gäſte nach ihrem
Begehr decken mit an Tuch.“

Aufgeregt grob erklärt ihm der Patrouil-
lenführer, er hätte den Befehl, den Dr. med.
Otto von Pranckh wegen Betetligung am
Aufſtande zu verhaften und droht dem Pri-
marius, er werde auch gegen ihn einſchreiten,
wenn er ihn daran hindern wolle.

„Wann Sie den Befehl haben, natürlich.
Aber im Augenblick operiert der Herr Dr.
von Pranuckh noch. Sie müſſen warten, bis er
fertig iſt.“

„Jch hab den Befehl, ihn ſofort zu ver
haften. Das kennt man ſchon, das Hinhalten!
Dann wart ich hier, und der Delinquent ent
kommt ditrch die Hintertür, oder über's
Dach. Leiſten S mir keinen Widerſtand!
Laſſen S mich gutwillig rein!“

„Dr. Swobvda beherrſcht ſich.
„Sie wiſſen das vielleicht nicht ſo. Erſtens

dürfen Sie nicht da herein in den Saal von
wegen der Aſepſts. Zweitens, wenn er die
Operation unterbricht, ſtirbt der Kranke. Au
wenn ich weiter opertieren würd. Bis i
parat bin, jſt der arme Hund hin. Verſtehen
S' das? Und können S das verantworten?“

„Jch hab gar nix zu verantworten. Jch hab
nur mein' Befehl auszuführen. Den Schwin
del, den S da aufführen, kennen mir ſchon
Alſo, machen S' jetzt kein' Geſchichten und
laſſen S mich rein! Sonſt müßt' ich Jhnen
gegenüber von der Waffen Gebrauch machen!“

Die Oberſchweſter ſchreit leiſe auf, als der
Patrvnillenführer die Band an den Säbel-

korb legt und die Waffe ein Stück freizieht,
der Sekretär ſtellt ſich entſchloſſen vor den
Chef.

„Gehn S' weg, ich mag mir dös ſchon mit
die Herrn allein aus. Bringen S' mir lieber
aus meiner Wohnung ſchnell amal eaveam
parvam secundam ad dexteram in tüuseulo
meo“, ſagt er in einem barbariſchen Küchen
latein. Der Sekretär verſteht ihn, er hat ſechs
Klaſſen Gymnaſium.

„Den Herr Primar, da ſan doch, dös
is doch.

„Bringen S' mir das Gewünſchte und zu
(Fortſetzung folgt)
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Verdunkelung. Von Donnerstag 16.55 Uhr bis
Freitag 7.10 Uhr. Mondaufgang: Freitag 4.27 Uhr,
Monduntergang;: Freitag 15.21 Uhr.

Ein überraſchender Beſuch

Aufn.: Vorkauf

wir einmalIn dieſen Tagen konnteneinen Blick in das Baſtelzimmer eines Luft
waffenlazaretts werfen, wo Verwundete
eifrig dabei waren, mit ihren Baſtelarbeiten
die erſten Fäden zum fünften Kriegsweih
nachtsfeſt zu ſpinnen, Fäden, die hinführen
ſollen zu beſonderen Freuden für unſere
Kinder, deren Väter im Wehrdienſt ſtehen
und deren Mütter zum Teil im Lazarett
ſelbſt Hilfsdienſt vollbringen.

Kürzlich hatten unſere in ihre Arbeiten
vertieften Baſtler ein ſehr ſchönes Erlebnis.
Denn plötzlich öffnete ſich die Tür zu ihrem
Baſtelzimmer, und hereintrat der junge
Hauptmann Novotny, Deutſchlands erfolg
reichſter Jagdflieger, der erſt vor einigen
Wochen vom Führer mit dem Eichenlaub
mit Schwertern und Brillanten zum Ritter-
kreuz des Eiſernen Kreuzes ausgezeichnet
wurde und vorübergehend in dieſem Luft
waffen lazarett weilte. Hell ſtrahlten die
Augen der Verwundeten, als ſie einem ihrer
Beſten die Hand drücken konnten. Eine frohe
kameradſchaftliche Unterhaltung klang auf,
die ſich rund um die vielen fröhlich-bunten
Spielzeuge ſchwang und die fleißigen Hände
einige Minuten ruhen ließ. Es war eine
Unterbrechung, an die ſich die emſigen Baſtker
noch oft und- gern erinnern werden. V.

r

Vier Briketts reichen für ein Mittageſſen
Die Hitze im Herd richtig zu regeln, iſt keine große

Hultſt. Es iſt eine einfache Grundregel, daß beim
Kochen der Speiſen die Hitze im Herd anfangs groß
ſein muß, um den Jnhalt der Töpfe möglichſt raſch
zum Kochen zu bringen. Aber dann, wenn ſie ins
Kochen geraten ſind, muß man die Hitze ſo regeln,
daß die Speiſen gerade noch keicht weiter kochen.
Beim Gasherd und beim Elektroherd- iſt die Rege
lung der Hitze recht einfach und bequem. Beitn Koch
herd hat die tüchtige Hausfrau die Erfahrung oder
die Nachbarin gelehrt, wieviel Kohle oder Preßkohlen
ſie in den Feuerraum tut, damit das Mittageſſen
fertig kocht. Nach tauſendfacher Erfahrung reichen
vier Braunkohlenbriketts gut aus, um für eine
Familie eine warme Mahlzeit zuzubereiten. Braucht
der Herd mehr, ſo iſt das ein Signal für die Haus
frau, daß mit ihrem Herd etwas nicht ſtimmt. Dann
iſt er wahrſcheinlich verrußt oder ſein Feuerraum iſt
zu groß geworden, weit ein paar Schamotteziegel
ausgebrannt ſind, oder er hat Falſchluft durch offene
Ritzen oder undichte Türen

e

80. Geburtstag. Heute feiert der Konrektor und
Kantor Paul Burghardt, Fleiſcherſtraße 26, ſeinen
80. Geburtstag. Der Kellner Otto Kluge, Mansfel
der Straße 49, vollendet heute ſein 86. Lebensjahr.

Studenten zur Winkerarbeit aufgerufen
Appell zur Semeſter Eröffnung in der Martin Luther Univerſität

Nicht ein Appell im gewöhnkichen Sinne
ſollte der Semeſter-Eröffnungsappell, der am
Mittwochvormittag in der Aula der Univer
ſität ſtattfand, ſein, ſondern eine Beſinnungs
ſtunde auf die Aufgaben, die die neue Zeit
den Studenten ſtellt und die Dr. Bäßler in
ſeinem Vortrag über „die Kameradſchaften im
deutſchen Schickſalskampf“ näher beleuchtete.
Zugleich aber ſollte er eine Rückſchau bieten
auf die von der Studentenführung im Som-
merſemeſter 43 geleiſtete Arbeit, über die gf.
Gauſtudentenführer Regierungsrat Simon
einen Rechenſchaftsbericht gab, nachdem er die
Gäſte aus Partei und Wehrmacht, an der
Spitze Gauleiter Staatsrat Eggeling und
Seine Magnifizenz Rektor Profeſſor Wei
gelt, vegrüßt hatte. Dieſe geleiſtete Arbeit
erſtreckte ſich nicht nur auf wiſſenſchaftliche
Gebiete, ſie bezog ſich u. a. auch auf die Rege
lung des Studenteneinſatzes, der im vergan
genen Sommer ſehr erfolgreich durchgeführt
wurde. Von 452 Studenten wurden 82 v. H.
in der Rüſtung, im Landdienſt, im Fachein-
ſatz, im Oſten und auf anderen kriegswirt-
ſchaftlichen Gebieten eingeſetzt. Dies bedeu-
tete eine erhebliche Entlaſtung für viele Be
triebe. Weiteren Arbeitsaufwand erforderte
die Studienförderung. Für die Förderung
eines Studierenden ſind ſeine charakterliche
Haltung, ſeine politiſche Bewährung, ſeine
wiſſenſchaftliche Leiſtung und wirtſchaftliche
Bebürftigkeit maßgebend. Er kann auch Ge
vührennachlaß und erlaß erlangen. Weitere
Beihilfen werden für verheiratete Studie
rende gegeben. Jm Sommerſemeſter 43 wür
den vielen Studenten Beihilfen zuteil. Der
Geſundheitsdienſt, der Beratungsdienſt und

die Stipendienvermittlung ſtehen weiter den
Studenten zur Seite. Alle dieſe Einrichtun
gen verfehlen jedoch ihren Zweck, wenn ſie
nicht auf einen aufgeſchloſſenen, von unſerer
Zeit geprägten Geiſt der Studenten bauen

können. Es ſoll die Hauptaufgabe der Stu
dentenführung ſein, ihn noch mehr den Stu
denten anzuerziehen. Als Richtſchnur für die
Arbeit im kommenden Semeſter aber möge
die Parole gelten: Zuſammenfſchluß der Stu
dierenden zu einer großen Kameradſchaft.

An dieſe Ausführungen des Gauſtudenten
führers knüpfte Dr. Bäßler an. Er gab einen
Ueberblick über die Entwicklung des deutſchen
Studententums. und der Burſchenſchaften bis
zur Bildung der Kameradſchaften in der
heutigen Zeit. Wiederum ſtehen wir an einer
geſchichtlichen Wende. Wir können daher nicht
mehr die alten Jdeale aufrechterhalten, ſon
dern müſſen uns zu neuen, größeren bekennen.
Nicht nur das humaniſtiſche Erziehungsideal,
das den Studenten zu einer freien, unab
hängigen Perſönlichkeit machte, aber nur nach
dieſer einen Richtung hin allein ſeinen Cha
rakter prägte, ſondern auch der Typ des patrio
tiſchen Studenten, der nur ſein Vaterland
liebt, hat ſich überlebt. Das letztere Er
ziehungsideal feierte in Langemarck ſeinen
größten Triumph, aber damals bereits wird
eine neue Jdee geboren. Der heutige Stu
dent ſoll Träger der Jdee vom politiſchen
Soldaten ſein, Jetzt ſoll die Kameradſchaft
nationalſozialiſtiſche Führer erziehen, poli
tiſche ariſtokratiſche Ausleſe treiben und durch
führungsfähige Studenten die Kampfidee an
die Hochſchülen bringen. Dieſe drei großen
Forderungen aber ſollen die Kameradſchaften
im deutſchen Schickſalskampf erfüllen: den
Glauben an das deutſche Volk, an die deutſche
Nation und den Führer aufrechterhalten, das
Wiſſen um die deutſche Sendung und um die
deutſche Aufgabe in ihr tragen Und über alles
den Willen zur geiſtigen Erneuerung ſtellen.
Mit dieſen Worten ſchloß Dr. Bäßler, und
die Feier nahm mit dem Deutſchlandljed und
dem Lied der Bewegung ihren Ausklang.

Za.

Gewandelte Modenſchau
„Und dieſer Rock, meine Damen!“ rief früher

die Anſagerin bei der Modenſchau mit einem diskre
ten Schrei des Entzückens, während die Vorführdame
mit ihrem Wie-binich-jungundſchön Lächeln den
Laufſteg entlangwippte. „Dieſer bezaubernde Fall
kommt durch die fünf Meter Stoff, die darin ver
arbeitet find

Die Zeiten haben ſich gewandelt. Iſt das nicht
ein Meiſterſtück?“ fragte am Mittwochnachmittag die
Anſagerin angeſichts eines braunberockten Winter
dirndls mit grünkariertem Mieder. „Zu dieſem
Sparmodell brauchen Sie bei 96 Oberweite nur

.30 Meter Stoff 90 Ztm. breit“. Und Anfagerin,
Modelle und Vorführerinnen der bekannten Moden
und Schnittmuſterfirma, die im Haus an der Moritz
burg eine Sparmodenſchau zeigte, wurden mit gro
ßem Wohlwollen von einem ſtarken Aufgebot ſelbſt
ſchneidernder, dicht zuſammenſitzenden Hallenſerin
nen betrachtet. Vergeſſen oder in die Erinnerüng
verſenkt waren die Bilder von Friedensmodeſchauen,
nur größte Aufmerkſamkeit ſprach aus den Mienen.
Es ſchien, als wolle man morgen gleich zu Hauſe mit
dem Verwerten der alten Kinder und Reſten beginnen.

Jedes zweite Sparkleid und verſchönte alte Kleid
reizte aber auch zum Nacharbeiten, denn es war nicht
allein mit einem möglichſt geringem Stoffaufwand
ausgeklügelt worden, ſondern verſuchte, trotzdem
noch eine eigene Note zu finden, den aufdringlichen
Gedanken an eine Muß- Löſung meilenweit wegzu
ſchieben. So erlebten ein Vormittags- und ein Nach
mittagskleid das eine braunwollen, ſchlicht, ohne
Kragen, ſozuſagen der Rohbau eines getragenen Klei
des; das andere ſchwarzſeiden ebenſo ſchmucklos,
wohl je ein halbes Dutzend und mehr Wandlungen,
durch farblich abgeſtimmte hinzugefügte Stoffreſte
oder geſtrickte Teile. Das braune Kleid verwandelte
ſich wie ein Chamäleon aus Wollgewebe nachein
ander in ein Modell mit grünem Mieder in ein
Kleid mit rotbrauner ſchmaler Vorderbahn, in ein
Modell mit beigefarbenen verlängernden breiten
Querteilen. Das ſchwarze Kleid wurde mit einem
hellgrauen breiten Streifen ſchräg über das Vorder
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teil apart geändert oder durch ein tief angeſetztes
ſandfarbenes Miederteil wie neu geſchaffen.

Dazu trugen drei Kinder vom Neſthälchenalter bis
zur Backfiſchgröße Mutters früheres Kleid und
Vaters ehemaligen Pullover als StoffStrick- Kom
bination und ſahen doch jedesmal aus wie aus einem
ſorgloſen Kindermodenheft von früher herausgeſtie
gen. Hildegard Hohenſtein vom Stadttheater er
munte?te mit zwei Tänzen die Schau, die alle Leich
tigkeit einſtiger Modeſchauen abgeſtreift und den
ſtrebſamen Ernſt einer Beratungsſtunde unter ſpar
ſamen Hausfrauen angenommen hat. P. 8.

Magiſche Delikateſſen
Zauberkünſtler neigen dazu, wenn ſie von ſich

ſprechen, ſich des Süuperlativs zu bedienen. Viel
leicht glauben ſie, das dem „magiſchen Schein ſchul
dig zu ſein, möglicherweiſe auch ſoll er ein Niveau
feſtlegen, auf dem es ſich leichter manipulieren läßt.
Lamerie, der am Mittwochabend die Bühne des
Thalia Theaters zum ereignisreichen und farbenfro
hen Podium ſeiner überraſchenden Fingerfertigkeit
machte, hatte auf die Attribute eines vorzeitigen
Lobes verzichtet. Ein Mann von ſeinen Qualitäten
konnte ſich das ohne Bedenken leiſten. Er überzeugte
durch Leiſtungen und tat das ſo nachdrücklich, daß
man zu dem Ergebnis kommen mußte, Geſchicklichkeit
der Hände ſei doch Zauberei. Zwei Stunden lang
knüpfte er ein von Experiment zu Experiment mehr
frappierendes Band von magiſchen Unmöglichkeiten,
die zudem den ſchätzenswerten Vorzug hatten, ſich
nicht an oft geſehene Beiſpiele anzulehnen. Man
mochte geſpannt und mit wachſamer Entdeckerfreude
dem Spiel der Hände und den Wanderungen der
Gegenſtände folgen, wie immer man wollte, hinter
die mit ſcharmänter Meiſterſchaft und überlegenem
Können verborgene Löſung kam man dennoch nie.
Dabei war es ganz gleich, ob er Tiere aus verſchloſ
ſenen Behältern unſichtbar durch die Luft in blitzende
Käfige zauberte, Konfetti in Waſſer verwandelte,

einen Würfel auf die Reiſe unter einem Zylinder
ſchickte und einen Totenkopf Diskretes und Jndiskre

tes beantworten ließ. Kurt Sehilling.
Das fruchtbare und ſchöne Geſpräch

Sinn und Zweck eines jeden Geſprächs iſt
die Mitteilung. Man will ſich gegenſeitig
bekanntgeben, daß das Wetter befriedigt oder
zu wünſchen läßt, wo man den geſtrigen
Abend verbrachte, welche Neuigkeiten das
Morgenblatt brachte und was der wiſſens-
und mitteilenswerten Tatſachen mehr ſind.
Weiter kann man ſich auch weniger greifbare,
ſozuſagen nur begriffsmäßige Dinge: Anz
ſichten, Meinungen, Jdeen, Urteile bekannk
geben, etwa wie: die Beſprechung der ge
ſtrigen Uraufführung im heutigen Abendblatt
griff völlig daneben; oder: Von den Arbeiten
Goethes gefallen mir die nichtdichtertſchen,
ſeine wiſſenſchaftlichen Abhandlungen am
beſten; vder: Das erſte Seebad, das man in
den Sommerferien nimmt, ſollte man nur
auf wenige Minuten ausdehnen. Solche
Meinungsäußerungen rufen auf der Gegen
ſeite die entſprechende Erwiderung hervor,
ein Dritter, ein Vierter miſcht ſich ein, und
ſo nimmt herüber- und hinübergehend der
Gedankenaustauſch ſeinen Lauf. Schließlich
laſſen ſich im, Geſpräch noch feinere, der
Gegenſtandswelt noch weiter abgerückte
Dinge mitteilen, Stimmungen des Gemütse,
Temperaturen des Trieblebens, Lejden-
ſchaften von leiſer oder lauter Stimmenſtärke,
die beim Gegenüber Jar nicht auf eine ähnliche
Empfindungslage zu treffen brauchen

Derkei Geſpräche, wo die Leute nicht bei
der Stange bleiben, können beſonders lebhaft
ſein, da eben vielerlei Schichten der Anteil-
nahme herangezvgen und aufgewühlt werden,
doch braucht deswegen das betreffende Ge
ſpräch noch keineswegs ein feſſelndes, ge
ſchweige denn ein ſchönes, fruchthares zu ſein.

Ein ſchönes Geſpräch zweifellos ereig
net es ſich nicht alle Tage. Es iſt die Aus
nahme unter den vielen Geſprächen, die vor
ſallen, es kommt als der ſeltene Glücksfall,
als das Ereignis von Menſch zu Meuſch
ohnegleichen. Dieſes Ereignis aber, es gehört
zu den erfreulichſten zu den meiſt bereichern
den Erlebniſſen, die man haben kann. Worin

beſteht es nun, das ungewöhnliche, das ſchöne
Geſpräch

Die Erleſenheit des Inhalts iſt es mit
nichten, was ein Geſpräch allenfalls zu einem
ſchönen macht, ſintemalen ſchöne, einmalige
Geſpräche auch an Hand ganz einfacher, all
täglicher Anläſſe zuſtande kommen können.
Da iſt der Anblick eines mit prallen Frucht
kapſeln vollbeſteckten Nußbaumes, oder die
ſpaßige Erinnerung an einen gemeinſamen
Ausflug, wo es regnete und auch oballes übrige nicht recht nach Wunſch ging,
oder die Ueberlegung zu zweien, es geratener,
ſei, für den Sohn bezw. die Tochter das
teuere oder billigere Kleidungsſtück anzu
ſchaffen, und ſchon kann es unter Frage und
Antwort zu einem ſchönen, aus Einmut und
gegenſeitigem Willfahren gewobenen Ge
ſprach kommen.

Auch bei dieſer innerlichſten Form der
Wechſelrebe geht es um das eine und gleiche,
um Mitteilung. Nur daß man hier nicht bloß
Worte, Wendungen, Sätze miteinander teilt,
nicht alſo bloß die griffigen Scheidemünzen
des menſchlichen Umgangs ſondern die Werte
ſelber, für welche die Sprache lediglich als
Träger und Dolmetſch dient.

Dies ſind die ſchönen, die zündenden
Geſpräche, die wie geſagt, an keinen beſon
deren Gegenſtand, keine beſondere Gelegenheit
oder Stunde gebunden ſind. Sie können ſich
überall, mit bekannten ſowohl wie mit frem
den Menſchen ereignen, in friedſamen Zeiten
ſo gut wie in geſpannten, ſodaß ſie ebenſoſehr
auch heute möglich ſind, wo der Gegenſtand
der Geſpräche ſcheinbar auf Weniges be
ſchränkt iſt. F. A. Huebner.

Drei Vorträge über neuere Forſchungsergebniſſe
Sitzung her Deutſchen Akademie der Naturforſcher

Die Vortragsſttzung der Deutſchen Akademie der
Naturforſcher, die am Mittwoch im Hörſaal des
Phyſiologiſchen Jnſtituts Halle ſtattfand, ſtand im
Zeichen dreier „Mitteilungen“. Zunächſt ſprach Prof.
Dr. Alfred Nitſchke, Halle, über den „Einfluß der
Extirpation von Thymus und lymphatiſchem Syſtem
auf die parathyreoprive Tetanie.“ Der Vortragende
vertrat auf Grund früherer Unterſuchungen die Auf
faſſung, daß Thymus und lymphatiſches Syſtem ge
meinſam ein Hormon liefern, das den Blutkalkwert
erniedrigt und dadurch unter pathologiſchen Bedin
gungen das Krankheitsbild der Tetanie auslöſt. Die
ſchweren tödlichen Krampferſcheinungen, die nach der
Entfernung der Nebenſchilddrüſen auftreten (para
thyreoprive Tetanie), ſind demnach dadurch verurſacht,
daß nach dem Ausfall der entgegengerichtet arbeiten
den Nebenſchilddrüſe die kalkſenkende, Tetanie erzeu
gende Wirkung von Thymus und lymphatiſchem Ge
webe voll zur Geltung kommt.

Jn einer Verſuchsreihe an Meerſchweinchen wurde
Thymus allein, oder Tyhmus und Halslymphknoten
vor der Nebenſchilddrüſenexſtirpation operativ ent
fernt. Bei vielen der ſo voroperierten Tiere blieb
nach der ſpäteren Rebenſchilddrüſenentfernüung die

ſonſt a
entweder nur lei

tödliche Tetanie aus. Sie wurden
cht oder überhaupt nicht tetaniſch

Dabei konnte bei beſtimmter Verſuchsanordnung ge
zeigt werden daß die Halslymphknoten die gleiche
Funktion wie die Thymus ſelbſt auszuüben ver
mögen.

Dieſe Ergebniſſe zeigen alſo erneut, daß in
Thymus und lymph. Syſtem ein Wirkſtoff gebildet
wird, der in der Beeinfluſſung des Kalkſtoffwechſels
dem Nebenſchilddrüſenhormön entgegengeſetzt ge
richtet iſt.

Sodann ergriff Prof. Dr. K. Lothar Wolf, Halle
das Wort zum Thema: Die philoſophiſche Begrün

Stoffe beruht auf einem aus der Phyſik ſelbſt nicht
herleitbaren und auch ſonſt nicht weiter begründeten,
aus der Empirie abgezogenen Satz, dem ſogenannten
„Pauliprinzip“. Die großen deutſchen Philoſophen
Nikolaus v. Kues und G. W. Leibniz haben meka
phyſiſch begründet, daß es in der Welt nicht zwei
durchweg gleiche Dinge geben dürfe. Wendet man
dieſen Satz auf die Fragen an, wie ſich Elektronen
innerhalb der Atome anordnen können, ſo erhält
das Pauliprinzip eine tieferliegende“ Begründung.
Die erfolgreiche Ausdehnung des Leibnizſchen meta
phyſiſchen Satzes auf weitere grundlegende Probleme
der modernen Phyſtk erſcheint alſo möglich und ge

der Saatgutſtelle gemeinſam errichtet.
wird von jetzt ab mit d V
beit auf weiter Sicht für die Hochentwicklung
unſerer Landwirtſchaft zu fördern,
guch Profeſſor Roemers Lebenswerk gilt.
Der Text der Stiftungsurkunde lautet:

Roemer Stäftung über 50 000 RM.
Unter den vielen Ehrungen, die dem Lek

ter des JInſtituts für Pflanzenbau undPflanzenzüchtung an der Martin-LutherUni-
verſität, Profeſſor Dr. Roemer, an ſeinem
60. Geburtstag am 20. November zuteil wur
den, ragt eine Stiftung von 50 000 RM. her
vor, die in Berlin gegründet wurde und den
Namen des verdienten Forſchers trägt. Dieſe
„TheodorRoemer-Stiftung“ wurde vom
Reichsverband der Pflanzenzüchter und von

Ste
azu dienen, jene Ar

der ja

„Jn Würdigung der Verdienſte des
Herrn Prof. Dr. Theodor Roemer, Halle
a. d. Sagle, um den deutſchen Pflanzenbau
und die deutſche Pflanzenzucht und zur Ver
bindung ſeines Namens mit der wiſſen
ſchaftlichen Arbeit der Zukunft haben wir
heute den Theodor-Roemer-Preis geſtiftet.
Zum Vorſitzer der Stiftung haben wir
Herrn Profeſſor Dr. Theodor Roemer be
rufen. Die Stiftung dient dem Studium
pflanzenbaulicher Fragen. Die Zinſen des
Stiftungskapitals von 50 000 RM. ſollen
alljährlich einem befähigten Diplomland-
wirt des Großdeutſchen Reiches nach Maß
gabe der Satzungen der Stiftung zuerkannt
werden. Gegeben zu Berlin am 20. No
vember 1943.

Die Stiftungsurkunde iſt gezeichnet vom
Vorſitzenden der Saatgutſtelle und vom Vor
ſitzenden des Reichsverbandes der Pflanzen-
züchter.

IMISCEES U ut EB
„Die Rgimentstochter“

Neueinſtudierung im Stadttheater
Von den zahlreichen Opern Donizettis ſind die

meiſten heute wenigſtens in Deutſchland vergeſſen. Nur zwei davon haben ſich auf unſeren Spiel
plänen gehalten und erfreuen ſich ſogar allgemeiner
Beliebtheit. Erſt vor einigen Jahren hatten wir das
Vergnügen, das eine dieſer Werkchen, den köſtlichen
„Don Paségquale“ im Stadttheater in all ſeiner
Jugendfriſche zu begrüßen, und in dieſem Jahre iſt
die „Regimentstochter“ aus ihrem ziemlich langen
Schlummer wieder einmal aufgeweckt worden. Auch
ſie ſteht, wie die geſtrige Neueinſtudierung einhellig
bewies, noch quicklebendig vor uns da und bereitete
uns mit ihren hübſchen, flüſſigen Melodien, ihren
zündenden wie ſpritzigen Rhythmen und der flotten
Handlung einen angenehmen unterhaltſamen Abend.

Weſentlichen Anteil an dem durchſchlagenden Er
folg hatte die blitzſaubere Aufführung, der Walter
Trolldenier am Pult die nötigen Jmpulſe verlieh.
Hand in Hand mit ihm ging dabei Heinz Rückerts
auflockernde, dem Humor zu ſeinem Recht verhel
fende Spielkeitung, und die beiden Bühnenbilder
Paul Pilowskis zeugten von ſicherem Blick und ge
diegenem Geſchmack. Ruth Wilke war die Marie, die
„Tochter des Regiments“. Sie gab ſich mit burſchi
koſer Urſprünglichkeit wie mädchenhafter Gefühls-
wärnte, und brachte ihre ſchönen ſtimmlichen Mittel
zu reizvoller Geltung. Arno Vorberger, der um
Nachſicht bitten ließ, war ihr ein munterer ſchneidi
ger Partner, während Georg Hruſchka ſein hervor
ragendes Buffotalent als ſchnauzbärtiger, aber her
zensguter Feldwebel Sulpiz, glänzen ließ. Ellen
Weber verlieh der etwas überſpannten Marcheſa mit
wohltuender Unaufdringlichkeit karikierende Züge. Jn
Epiſodenpartien bewährten ſich Gertrud Bergmann,
Peter Brückner, Rolf Kernwein Und Friedrich
Schlemm. Den gepflegten Enſembleleiſtungen ent
ſprachen die von Ernſt Kramer beſtens einſtudierten
Chöre. Das Echo der wohlgelungenen Aufführung
war begeiſterter Beifall des dichtbeſetzten Hauſes.

Dr. Alfred Fast.
BRUNDEUXNK VOX BFUTE

Reichsprogramm. 10.00 Uhr: Komponiſten im Waffen
rock. 15.00 Uhr: Bunte Melodien. 17.15 Uhr: Volks
tümliche Unterhaltung 19.15 Uhr: Frontberichte.
19.45 Ubr: Dr. Ottogerd Mühlmann: „Zur 450. Wieder
kehr des Geburtsjahres von Florian Geyer.“ 20.15 Uhr
Die Wiener Symphoniker ſpielen Mezart und Haydn.
21.00 Uhr: Szenen aus der Oper „Margarethe“.

Deutſchlandſender. 17.15 Uhr Werke von Mozart, Max
Kojſetinsty und Werner Egk. 20.15 Uhr: Oft gehörte,
beliebte Melodien. 21.00 Uhr: „„Mufik für dich.“

mann boten. So ſtellt die Begründung des 1925 empiriſch
gewonnenen Pauliprinzips aus dem Satz vom zurei
chenden Grunde ein Muſterbeiſpiel dafür dar, wie
auch heute noch naturwiſſenſchaftliche und philoſo
phiſche Forſchung miteinander verflochten ſind, ein
Beiſpiel, das dazu mahnt in ver Pflege der Einheit
der Wiſſenſchaften in Forſchung und Erziehung nicht
müde zu werden.

Hierauf ſprach Rektor E. Haaſe über den Sand
der Dölauer Heide nach neueren Unterſuchungen.
Mit Hilfe der Schwermineralanalyſe iſt dem Vortra
genden der Nachweis gelungen, daß der Sand unſe
rer Heide jünger iſt als der Mittelevcänſand, der die
Braunkohlenflöze einſchließt, und daß er daher dem
Mitteloligocän und zwar der Stufe des „Magdebur
ger Sandes“ zugehört, Gleichzeitig ergab ſich die
Feſtſtellung, daß zwiſchen der Entſtehung beider
Sande die Hebung des Erzgebirges ſtattgefunden
haben muß, da das Urſprungégebiet des Heideſandes
dort zu ſuchen iſt, während der Evcänſand heimi
ſchen Urſprungs iſt.

Eichendorff Woche 1945
Die Stiftung Oberſchleſten veranſtaltet auch in

dieſem Jahre wieder die unter der Schirmherrſchaft
des Reichsleiters Baldur von Schirach ſtehende
Eichendorff-Woche. Die Veranſtaltungsfolge vom
25. bis 29. November iſt der deutſchen Romantik ge
widmet. Unter dieſem Gedanken ſtehen die Urauf
führungen der Oper „Aurora“ von E. T. A. Hoff
mann in der Neubearbeitung von P. Bayer und
Dr. H. Cl. Lange durch das OS.-Landestheater Beu
then und der Tragödie „Kleiſt“ von Carl Weichardt
durch das Schauſpiel der Städtiſchen Bühnen Katto
witzKönigshütte. Als Auftakt findet nach der Kranz
niederlegung am Grabe des Dichters in Neiße im
Neißer Eichendorff-Muſeum die Uraufführung der

dung des ſogenannten Pauliprinzips“. Das Ver Liederfolge „Lubowitz“ von Heinz Fuhrmann ſtatt.
ſtändnis vom Weſen und Aufbau der elementaren Bei der Gedenkſtunde im Opernhaus Kattowitz wird

tiach einer Anſprache von Gauleiter Bracht Eugen
Klöpfer Eichendorff- Dichtungen leſen. Jn den muſi
kaliſchen Veranſtaltungen werden unter anderen
Kammerſänger Domgraf-Faßbender, Kammerſänger
Karl Schmidit-Walter, das Streichquartett der Wiener
Philharmonie und das Orcheſter des Staatstheaters

Krakau mitwirken. A. K.
Hans Hömberg, der bekannte Textdichter erfolg

reicher Komsdien („Kirſchen für Rom u. a.), hat
die Dialogregie des Prag-Films Dir zuliebe“ über
nommen. Spielleiter iſt Martin Srut die Hanpt
darfteker find Winnie Markus, Hans Holt.
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Technik und Forschung

Kann man das Klimga ſteuern
Wetter machen zu können, iſt ein uralter

Traum der Menſchheit. Von den Regen
böllern an, mit denen man in den Alpen
„Wetterſchießen“ veranſtaltete, bis zu den
phantaſtiſchen Plänen elektriſcher Entladungs
maſchinen hat man verſucht, dieſen alten
Traum wenigſtens dadurch teilweiſe in die
Wirklichkeit umzuſetzen, daß man die Wol-
ken veranlaſſen wollte, zu einem beſtimmten
Zeitpunkt ihr Waſſer in Form von Regen
abzugeben. In der freien Natur iſt es aller
dings bisher nicht gelungen, das Wetter nach
dem Belieben des Menſchen zu beeinfluſſen
In geſchlyſſenen Räumen kennen wir dagegen
Klimaanlagen, die heute ſchon in großen
Sälen, Theatern, Kinos, in Krankenhäuſern
und Hotels, in Lagerräumen, Speichern und
Fabrikanlagen in Betrieb ſind, und die es
geſtatten, der Luft jede gewünſchte Tempera
tüur und Feuchtigkeit zu verleihen.

Während ſo der Ingenieur dem Landwirt
in bezug auf das Wettermachen weit voraus
war, ſind jetzt auch Forſchungen und Metho
den zur Steuerung des örtlichen Klimas bei
Planungs- und Verbeſſerungsarbeiten des
Bodens bekannt, über die der deutſche Klima
forſcher Dr. Kreut kürzlich berichtete. Man
kann ſelbſtverſtändlich ſolche Klimaſteuerun
gen nicht über ein ganzes Land, wohl aber
über ein umfangreiches Gebiet ausdehnen.

Man wiütßte, daß ſich vor Baum und
Sträucherreihen an Berghängen die Kalt-
luft ſtaut und daß ſich leicht Kälteſeen bilden
können, die erheblichen Schaden verurſachen.
Durch Lockerung von Sträucher- und Baum
reihen oder durch kuliſſenartjge Aufteilungen
eines Baumbeſtandes kann man in ſolchen
Fällen das Klima weſentlich beſſern. Auch die
Bodentemperaturen laſſen ſich durch landbau
techniſche Maßnahmen erheblich verbeſſern
Im Emslandmovor hat man z. B. den Boden
15 Zentimeter hoch mit Sand bedeckt und feſt
geſtellt, daß dann in 26 Zentimeter Tiefe die
Temperatur um 4 Grad gegenüber dem un
bedeckten. Boden zunghm. Die Urſache liegt
darin, daß durch den Sand die von der Sonne
zugeſtrahlte Wärme ſchneller in die Tiefe ge
leitet wird. Zwar wird die Wärme auch
ſchneller wieder abgegeben. Dieſe Ausſtrah
lung iſt aber bedeutend geringer als die
Wärmeaufſpeicherung. Temperaturerhöhun
gen konnten auch durch Feſtwalzen von zu
lockerem Boden erzielt werden. Es wurde
gmeſſen, daß gewalzter Boden bis um 5 Grad
Celſius wärmer war als unbehandeltes Land

Jm Garten und Feldgemüſebau konnte
man erhebliche Bodenklima-Verbeſſerungen
durch den Anbau der Kulturen in Furchen,
durch das Ueberdecken der Pflanzen mit
Papierhauben, durch Ueberſtreuen des Bodens
mit Ziegelſtaub oder Ruß und durch Ab
deckung der untergebrachten Samen mit ge
öltem Papier erzielen. G. Regelin

Aus der Wirtfschoft
70 000 Milcherzeuger im Bezirk SachſenAnhalt.

Auf der Tagung des Landesmilchleiſtungsausſchuſſes
in Magdeburg, über die wir ſchon berichtet haben,
ſprach Geſchäftsführer Aſſeſſor Stang (Halle) über
die Bedeutung der Milchablieferüngsſchlacht, wo
bei er beſonders die Verhältniſſe der Landesbauern
ſchaft SachſenAnhalt berückſichtigte. Die Milcherzeu
gung im Gebiet der Landesbauernſchaft Sachſen
Anhalt ſteht mit an der Spitze der deutſchen Milch
erzeugung. Sie beträgt je Kuh und Ar 6 bis 7 Liter.
Es iſt ein großer Fortſchritt, wenn gegenüber 1938
im Jahre 1942 rund 15 v. H. mehr Milch an die
Molkereien abgeliefert wurden. Jn Sachſen Anhalt
gibt es rund 70 000 Milcherzeuger. Wenn von die
ſen täglich ein Kilogramm Milch mehr in die Mol
kereien abgeliefert wird, ſo bedeutet. das im Jahr
rund 20 000 d Butter, und das iſt der Jahresbedarf
einer Stadt von 150 000 Einwohnern.

Sein 85. Lebensjahr vollendete Amtsrat Dr. Dr.
h. c. Paul Behm in Leimbach (Kr. Querfurt).
Dr. Behm, der urſprünglich Mediziner war, dann
aber zur praktiſchen Landwirtſchaft umſattelte, hat
44 Jahre die Domänen Querfurt und Weidenbach be
wirtſchaftet. Er gehört zu denjenigen landwirtſchaft
lichen Praktikern, die ſchon vor dem erſten Weltkrieg
den Wert des Feldverſuchsweſens für die eigene
Wirkſchaft erkannt haben und ſich frühzeitig dem Zwi
ſchenfruchtbau widmeten. Jn Würdigung ſeiner Ver
dienſte wurde ihm 1925 die Ehrendoktorwürde von
der Univerſität Halle verliehen.

50 Jahre ElbeDampfſchiffahrts AG. Am 24. No
vember blickte die ElbeDampfſchiffahrts AG. auf ihr
50jähriges Beſtehen zurück. Gegründet wurde die
Reederei als „ElbeDampfſchiffahrts Genoſſenſchaft“
mit dem Sitz in Magdeburg zur Sicherſtellung des
Schleppkraftbedarfes beſonders der Privatſchiffahrt.
1899 erfolgte zur Verbreiterung der Kapitalbaſis die
Umgründung in eine Abktiengeſellſchaft. Zugleich
wurde der Sitz der Geſellſchaft mit der zunehmenden
Verlagerung des Schwergewichtes der Elbeſchiffahrt,
nach Hamburg verlegt.

Die Verſteuerung des verbilligten Mittageſſens.
Zahlreiche Betriebe geben das Eſſen der Betriebs
küchen an ihre Gefolgsleute koſtenlos oder verbilligt
ab. Der Wert dieſer betrieblichen Sozialleiſtung iſt
in beſtimmtem Umfange zu verſteuern. Der Reichs
finanzminiſter hatte zugelaſſen, daß die Betriebe die
Lohnſteuer von dem ſteuerpflichtigen Wert der
Mahlzeiten pauſchal berechnen können, Vorausſetzung
iſt aber, daß der Betrieb die Lohnſteuer übernimmt.
Durch dieſe Regelung werden auch Gefolgsleute be
troffen, die zur Einkommenſteuer zu veranlagen ſind.
Der Reichsfinanzminiſter hat daher in einem Einzel
fall entſchieden, daß durch die pauſchale Verſteuerung
der verbilligten oder koſtenloſen Mahlzeiten bei den
Gefolgsleuten, die zur Einkommenſteuer zu ver
anlagen ſind, auch die Einkommenſteuer für den
ſteiterpflichtigen Wert der Mahlzeiten abgegolten iſt.
Dieſe Gefolgsleute brauchen daher in ihrer Ein
kommenſteüererklärung keine Angaben über den Wert
der Mahlzeiten zu machen, und die Betriebe brauchen
in dieſen Fällen den ſteuerpflichtigen Wert der Mahl-
zeiten in den Lohnſteuerbeſcheinigungen oder den
Lohnzetteln nicht anzugeben.

Finniſche Holzſohlen. Während die Herſtellung von
Holzſohlen und Holzſohlenſchuhen bisher in Finn
land keine größere Bedeutung hatte, iſt mit ſteigen
der Nachfrage aus allen Ländern Europas die Pro
duktion in den letzten Jahren erheblich ausgeweitet
worden. Eine Reihe von Spezialmaſchinen wurde
entwickelt, mit denen neue Fabriken ausgerüſtet
wurden. Der größte Teil der Erzeugung geht in das
Ausland, u. a. auch nach Deutſchland. Während im
vorigen Jahr erſt einige 10000- Paare ausgeführt
wurden, ſtieg die Ausfuhr in dieſem Jahr bereits
auf mehrere Millionen Paare. Und man rechnet für
1944 mit einer ſolchen Steigerung, daß die Holz
ſchuhe und Holzſohlen mit an der Spitze der finni
ſchen Ausfuhr ſtehen dürften. Da Finnland über ge
nügend Holz verfügt, hat es alle Ausſicht, der Holz
ſchuhlieferant. Europas zu werden.

Die Ländliche Spar- und Darlehnskaſſe Hamma
(Kr. Sangerhauſen) iſt mit der Spar und Darlehns
kaſſe Auleben verſchmolzen worden.

Blick in die Welt
Ein ganzes Haus geſtohlen. Einem Handwerker

meiſter aus Neuſatz in Ungarn wurde kürzlich ſein
Haus geſtohlen. Die unbekannten Täter trugen die
Dachbalken ab und entfernten den größten Teil der
Wände, ſo daß von dem Haus nicht mehr ſo viel
übrig blieb, daß man es noch als ſolches bezeichnen
kann.

Schmetterlinge landen auf den Wellen Nach der
Meinung eines däniſchen Jnſektenforſchers ſoll ſich
das Geheimnis der weiten Schmetterlingsflüge über
dies Meere auf einfache Weiſe aufklären laſſen. Aehn
lich wie man bei entſprechender Vorſicht eine Näh
nadel auf die Oberfläche eines Glaſes Waſſer legen
kann, ohne daß ſie verſinkt, ſo laſſen ſich nach Anſicht
dieſes Forſchers die Schmetterlinge auf ihren Flügen
über See von den Wellen weitertragen, auf denen
ſie Zwiſchenlandungen vornehmen. Die Oberflächen
ſpannung des Meerwaſſers ſoll ſo groß ſein, daß ſie

es ſelbſt größeren Schmetterlingen ermöglichen ſoll,
ſich auf den Wellen niederzulaſſen.

Fünf Kilo Gold geſtohlen. Die Stockholmer Preſſe
berichtet über einen ſenſationellen Golddiebſtahl in
dem Schmelzwerk der ſchwediſchen BolidenAktien
geſellſchaft bei Skellefte in Nordſchweden. Aus dem
außerordentlich ſtreng bewachten Schmelzwerk wurden
minbeſtens fünf Kilo reines Gold geſtohlen.

Turnen Sport Spiel
Heſſen Naſſau--Mitte. Heſſen Naſſaus Turnriege

zum Kampf gegen Mitte am Sonntag, 28. Novem
ber, in Frankfurt beſteht aus den Turnern Zellekeny,
Henkel, (beide Frankfurt), MarinſenLampertheim,
JſeleDarmſtadt, Schöneich-Erbach und Nikolai
Schwanheim ſowie den Turnerinnen Junges, Jnder
meyer, Neuſer, Meiſter, Pritzſchow (alle Frankfurt
und Wagner-Hanau. u

Preßburgs Fußballſieg über Wien, der mit 5:4
(3:2) vor 25 000 Zuſchauern in der ſlowakiſchen
Hauptſtadt allerdings recht glücklich ausfiel, war in
erſter Linie das Verdienſt der ſlowakiſchen, Stürmer,
die den Wiener Angriff an Schnelligkeit, Einfalls
reichtum und Schußkraft noch überragten Und in dem
Volksdeutſchen Venutti eine überragende Kraft hat
ten. Vier der fünf ſlowakiſchen Tore erzielke Mittel
ſtürmer Tegelhoff von Bratislava. Die Tore der
Wiener ſchoſſen Jeruſalem, Höfer, Decker und Huber.

Jm Schilauf gibt es das Leiſtungsabzeichen des
NSRL in Zukunft auch für touriſtiſche Leiſtungen
Bisher war deſſen Erwerb im allgemeinen nur auf
den deutſchen Meiſterſchaften möglich. Jetzt wird es
an Männer bei Zurücklegung von 250 bis 350. Kilo
meter, an Frauen bei 200 bis 250 Kilometer inner
halb eines Winters vergeben.

Aus Gau und Reich
5000 Reichsmark Belohnung

Zu ver ſchweren Bluttat bei Hermannsacker im
Südharz, der die 57jährige Ehefrau Emilie Buſch
auf ihrem Grundſtück im Wetzeltal zum Opfer ge
fallen iſt, wird noch ergänzend mitgeteilt:

Der nach Ausführung des Mordes in die Wälder
bei Hermannsacker geflüchtete Täter, vermutlich ein
Pole oder Ruſſe oder ein ſonſtiger fremdvölkiſcher
Arbeiter im Alter von etwa 25 bis 30 Jahren, von
großer, ſchlanker, kräftiger Geſtalt, mit braunem
länglichem Geſicht und dunklem Kopfhaar, war mit
braungrauer, am Kragen geſchloſſener Arbeitsjoppe,
mit langer, dunkler Hoſe und ſchwarzen Schnürſchuhen ſowie mit dunkler Stoffmütze mit Schirm
aus Stoff geſehen worden. Wie nachträglich feſtge
ſtellt werden konnte, hat der Mörder aus einem Klei
derſchrank der Frau Buſch eine graugeſtreifte lange
Hoſe und ein rotbraunes Sportzjackett mit aufgeſetz
ten Seiten und Bruſttaſchen und mit Rückengurt ge
ſtohlen. Dieſe Kleidungsſtücke waren faſt neu. Es
iſt anzunehmen, daß der geflüchtete Mörder die ge
ſtohlenen Kleidungsſtücke jetzt trägt.

Die zur Tat benutzte Art hat der Mörder im
Wohnhaus Buſch zurückgelaſſen. Sie iſt ſichergeſtellt
und liegt beim Bürgermeiſter in Hermannsacker zur
Anſicht aus. Es handelt ſich um eine ältere Art, mit
60 Ztm. langem ſelbſtgefertigtem Weißbuchenſtiel.
Das Axtblatt iſt 17 Ztm. lang und an der Schneide
8 Ztm. breit. Das Blatt trägt einen nicht mehr er
kennbaren runden Firmenſtempel und darüber die
eingeſchlagene Zahl „10“.

Wem gehört die Axt oder wo fehlt eine ſolche
Axt? Wo iſt ein fremdvölkiſcher Arbeiter oder
Kriegsgefangener, oder wo iſt ein Jnſaſſe eines
Arbeits oder Konzentrationslagers nach dem 10. No
vember 1943 entwichen, auf den die obige Beſchrei
bung einigermaßen paßt? e

Für die Aufdeckung der Mordſache und die Er
greifung des Mörders wird von der Kriminalpolizei
leitſtelle Halle im Einvernehmen mit dem Oberſtaats
anwalt in Nordhauſen eine Belohnung von 5000,
Reichsmark ausgeſetzt, deren Verteilung unter Aus
ſchluß des Rechtsweges erfolgt und die ausſchließlich
für Perſonen aus der Bevölkerung und nicht für
Beamte, zu deren Berufspflichten die Verfolgung
ſtrafbarer Handlungen gehört, beſtimmt iſt.

Alle Volksgenoſſen werden unter Hinweis auf die
ausgeſetzte Belohnung dringend gebeten, etwaige
Beobachtungen oder Wahrnehmungen, deren Bekannt
werden zur Ermittlung und Ergreifung des Täters
führen oder beitragen könnten, mit größter Beſchleu
nigung der Mordkommiſſion der Kriminalpolizeileit
ſtelle Halle fernmündlich unter der Rufnummer Halle
7751 oder dem Oberſtaatsanwalt in Nordhauſen oder
dem nächſtgelegenen Polizei oder Gendarmerie
poſten unter Hinweis auf dieſe Veröffentlichung zu
melden. Auf Wunſch werden die Angaben ſtreng
vertraulich behandelt.

Dresden. (Elefant und Pferd in einer
Dreſſur.) Eine neuartige zirzenſiſche Dreſſurlei
ſtung zeigte der Zirkus Sarraſani in der erſten Vor
ſtellung der Winterſpielzeit. Elefant und. Pferd
führten gemeinſam und mit den gleichen Gangarten
die Figuren einer „Hohen Schule“ vor. Die un
gleichen Tiere gingen Zirkel, Volten, Pirvuetten und

Spaniſche Schule in vollſter Gleichmäßigkeit. Der
ſtürmiſche Beifall der 4000 Zuſchauer erkannte dieſe
außergewöhnliche Leiſtung echter alter Zirkuskunſt an.

Familien
P Wir geben die Geburt unseres

zweiten Sohnes, Dieter, bekannt:
Evelotte Heuer geb. Schlurick,
Gerhard Heuer, z. 2. Bezirks-
landwirt i. Grundheim (Kr. Pos.).

nach langem,

an (5), Geeenr e r re e ne
Aus einem Leben aufopfernder
Liebe verschied am 23. Nov. 43

schwerem
den meine liebe Frau.
liebe, gute Mutter, Schwieger-
mutter, Oma, Schwester, Schwä- RA.
gerin und Tante, Frau

„Südamerika Kontlinent zwischen
zwei Ozeanen“, Lichtbildervortrag

Lei- von Hans Bötticher. Berlin.
unsere Montag 29. Noy., 19.30 Vnhr,Haus an der Moritzburg. Karten

Der sſehenhärgische Dichter Dr.

Schmeevr-
Straßenbahn 4,

Kinderschuh, schw.,
straße, Markt, VERANSTALTUNGEN dem höchstselbst d. Spielleitung

des Vilms innehatte dann
Rosengarten verl. Koch, Rosen- Kann man sich bereits eine an

arten, Ahornweg 33, Ruf 22926. Stadttheater. Heute, Donnerstasg genehme Vorstellung dieses ent-l ohenerutke fung ten n 18.30 bis 21.30 Vhr, Gesehlos- Zückenden Tustspiels machen
Kancherkarte u. grüne Haushalt a eetegllunsg der, H. Erstaufführung morgen, Freitag
Karte auf den Famen Nollen- Budolt Fischer S Klavierabend. 45. 4.25. 7.05. Jugend nicht
hauer, Halle, Benkend. Str. 81 Haus an der Moritzbars, Breit zugel. Vorwerk von II--12 Vhr.Verlorengegangen, Sämtl. Ge. tas, 26. November, 18.30 Uhr Ufa, Hiehbeckpiatz. 2. Woehe,

Rudolf Fischer spielt nach. dem „Wenn d. Sonne wieder scheint.“schäfteleute werden gebeten; auf
diese Karten nichts abzugeben.
Nachricht baw. Rückgabe erb.

Lederhandschuh, Ik., br., gefütt.,
Sonntag abend v. Markt Albert
Dehne-Str. verl. Geg. Bel. abzug.
Metzger, Albert-Dehne- Str. 22

Erwin Neustädter Iiest am Pon-
nerstag, 2. Dezember, 19 UVhr,
Dorotheenstraße 1, aus seinen
Werken. Karten RA.

Gauleiter a. D. Dr. Albrecht spricht
am Freitag, 3. Dez., 19 Vhr.
Dorotheenstraße 1. über „Voliſces-

Martfa Wunderlich
geb. Hirsch

im 56. Lebedsjahre-
Iv tiefer Trauer: Max Wunder-
lich. Erna Stange geb. Wun-
derlich, Kurt Stange, z. 2. im

großen Erfolg seinegs vorjährigen Pägl. 1.45, 4.25, 7.05. Für Jugdl.
Beethovenabends. Mozart: Sonate üb. 14 Jahre zugel. Vorverkauf
A-dur (Türkisch. Marseh), Beet- TI-12 Uhr.
hoven: Sonate op. 57 (Apassio- CT. Lichtspiele Gr. Ulrfehstr, 51
nata), Srahms: Sonate f-moll] Fäglich: „Der Senjorchetf.“ Jgäl.o. 5, Chopin: Ballade As-dur, nicht zugelass. 1.30, 3.45, 6.00.
Ballade grmoll. Karten rechtz. Voryerkaug II 12.

Höhnstedt, 13. November 1943.
V Im Namen beider Eltern geben

wir unsere Verlobung- bekannt:
Ingehorg Kötter, Kurt Pfeiffer,
z. Z. auf Urlaub. Halle (S.), im
November 1943.

3 u. Finanzwirtsehaft im Wechset Portemonnaſe, dKl.. m. rot. Geld- sichern beim Verkehrsverein Schaubur Gr. Steinstraße 27/28.D. Ihre Vermählung geben be- e e der Weltanschauungen“, Karten scheintasche, Sonnabend mittag (Roter Turm, 1. Stock) und Neue Wirten Tag „Kohihſeseſe
Kannt: Karl Heinz Bauer, Uftz. j. Max Wungerlten e Sortruc RM. Tinie 6. Hindenburgbräeke, Rie- Musikalienhandlung B. Stoci, Tochter Jugenan. zugelassen.einem Sehlachtgeschwader. 2. 2, Wungderſien geb. Hanke, alle I Tiere sprechen mit uns“, Tieht- beckplatz verloren Gute Bel. Universitätsring 7. Konzert 1.15, 3.35, 6.00 Uhr. Vorverk.
auf. Drlaub, und Frau Irmgard Enkelkinder u. Anverwandten, vüdervortrag von Dr. Sehwi- Thnoretraße 14. büro Dr. F. Klemm. ab 11.30 Uhr.geb. Kiehter. Halle /s.. Grimm- Zeorat Preitag In detakv, Leipzig. Montag, G. Dez., Hans-Sehemm- Haus. Aue der mu- Schauhburg, Gr. Steinstr. 27/28. Ab

e ne e e e eng e Mers h e ne e i5 5 J Arten I, 7 r t T e. b großen unerfü en iebse:Vrette Ein ener on Frge e e Vor vgrkaut VBSt. Geietetr. 79, Trin 00. Eisennahn bar Binzeltefte 1913 m Sonntag Je Nacnttalter“. Ilit Kanna Vi-
Anna geb. Halle Können on Rot. Turm, D. Stock, Vniv. Ring Ton Vrlauber ges. Vilangebote! 28. Nov. 16 Uhr. und Dienstag tova, TLil Adina, Gustav Nezwal,

4 n an Weber. Keplerstr. 7 I. dem 30. Nov. 17 Dhr: „Eine] Hduard Kohout u. a. Der Roman24. 11. 1943. Gleichzeitig danken Halle (S.), Sehlosserstr. 2. VERKXVFr Ziehharmoniſa, T od. 2reihig, od. Kleine Schuſmusik.“ Bin Bei- eines Herzens, das sich nur naehb
i r die uns erwiesenen Auf Am 22. Nov. 1943, früh 9 Uhr Schifferklavier, gesneht. Ang. trag des Hans-Schemm- Hauses dem Binen sehnt und an uner-merksainkeiten. hersenied piötzleh Saüs einem Beottetene m ſeartenmatr unter 2 2106 an AMN7. zum Tage der deutschen Haus- küllter Tiebe unter der Tegt
D. Am 21. Nov. 1943 schlossen wir arbeitsreichen Leben mein lie- vk. Büschdort. Kanenaer Str. 12. en a T im an ines verlorenen Lebens sehei-den Bund fürs Leben: Gefr. Erwin ber Mann, unser guter, treu- Chaiselongue 35,. verkauft. Bie- TAuSCHGESUCHE aie Senſe AMar u. dureh ert. Um dieser Liebe willenHoffmann, Anneſſese Hoffmann sorgender Vater Sehwieger- secker, Hoelekestraße 159. S Steinte War ſets Täglien 18 Unr, fert ins Frau alles, sogar

geb. Faust. Döblitz, Kirrweiler vater, Opa, Bruder, Schwager Dominik- Bücher 10. zu verkauf. Chaiselongue, tadellos erb. 75, ums ung Cönne n Kußer sich selbst. Jugendl. nieht zu(Pfalz). und Onkel, Ang. unt. W 4647 an ANZ. San e d e e de es ehe reeromm er e i u Uhro 27217 Angeb. A 3623 N. 5 5 2 3e Für die uns anläßlich unserer P. Robert Prefzsch a alere tung e u Da Armbanguhr, j. Gold Double wiftwoehs, donnerstage, freitags. Ringtneater, Waisenhausring
Vermählung erwiesenen Auf- t on 65 Jahren Gaskocher, T. mit Sas Sehlauehb 40. suche 2 Prauringe. Ang. Fgüngbends ung eenntage um Guax der Sruchpiſot. 1.50,merkgam keiten danken wir, auch er v 5 e erkegen Kager, unter an w. l u 15 Uhr. Voryerkauf fäglieh 101 330. 6.00. Haupthlm 1150, 410,im Namen veider Kitern: Horst In tiefer Prauer: da Erieda 7 2187 an N. e e el e eran Ken 6.390 Vhr. Je zugelassen.Hi n a net 7 jeweils aus. j äe e. Hiidebrenat nna gemtide, angeht en. Tr rer e en e e77 Beerdigung Freitag, den 26. 11 Heieefe ne Anz. Wo Steintor-ariets. Sonntag, 5. Dez. Uhr. „Kriminaſſcommissar Eyeic“.Halle, Gr. Steinstraße 35, erdigung Freitag, den 26. 11. eizofen, elek, neu 100. Fritz. Fischvertellung. Donnerstag, Räu- Vorm. 1100 Aforgenveranstaltung Nachm. 1.30. 3.40, 6.00 Vhr, „Der

1943., 14.30 Uhr. von d. Kapelle
des Südfriedhofes. Kranzspen-
den bitte bei der Friedhofs-

Leue, Dessauer Str. 6 b.
Lautsprecher, elektr., dyn. 50,

Raclior:, Freisehwing., Radioteile
Ammendorf, Wettin

Nach drei Wochen folgte un-
„Für jeden etwas“, Bühnensehau
d. verstärkten Steintororchesters
unter Leitung d. Kapellmweisters

cherwaren, Abschn. R 3. A.
Dieser Abschnitt verfällt. Ab-sehnitt R 4, A--D. Bitte Papier

Fall Rainer“. Jugendl. zu bei-
den Programmen nicht Plnesers, liebe, gute Mutter. Groß- 50 e hnit n Vorwerk f. Nachm. ab 1.90ter ung Benweeter, Frau e e allen e en l n erneen h n g. Capitot, Tauehstäctter Strase Ia.Alit d. Rinterbliebenen trauern Oejgemaide (Aipenlandschafty mit slumenzwiebeln wieder eingetrof-- Firkung von Käfe Hagedorn. Sonnabend, 13.00 und SonntagMarie Hoyer eiten Atit a hmen, 119.. u verrent. An Hn uealnburager Samennals Halle. Der Vorverkauf für diese 9.00 Vnr, Märchen vorstellung:

n Alter von 74 Jauren un arbeiter Betriebsführer u. Ge- geb. unt. W 4641 an z M. Müller. am Reileck. Veranstaltung hat bereits be Die Verzauberte Prinzessin,“serem kleinen Harry in die fo r firma Haſſesehe Osigemäide von 50. bis 100. Gas oder Strom sparen beim „„onnen,, Preſse von I. bis 4.50.) Her Vorverkauf hat begonnen
W Malz fabrik Reinicke Co. i a Ufa, Alte Promenade. Heute orf, Stein 12. W längerneh. zu verk. Ang. M 370 Backen: Vm die Wärme der 5 weg 12. Wir verlängnen na en e n Photoapparat n m Pladen, aufgeheizten Backröhren gut e Tag. o n i enet bis Freitag! Täglich 3.30 und

en je e o r a Oppin, Burggraben 10, Fümpaekſassette und Selbetaus suszunutzen, feilt man nach gelasron. Vo er e Dr. Ein Walzer um denr er er u. Enenrett den 24. November 1943. Jössr. Optix 1.4.5. 90. An- Möglichkeit den Küchenzettel v Kte p nan Norg Stephanstüurm“. Jugendl. keinene e Am 23. Noyhr. 1943 entsenlief geb. unt. Kl. 5858 an Arf e en e ne tet eleg. e rie.Hover ung a Fran mein eher Sohn, unser Teber Puppenküchenmöbel r v*0 en Tisehaerickte oder än. ehe t Senat i ehe vo er TreMaggerurger ger t
oyer und Famiſſe; ranz Bruder Sehwager und. Onkel 75 Kina tigen an Tagen vorgesehen werden. ſehnte Schatz. An e e i letzter Tag? „Müncehhausen.Hoyer und Familie. Holzug, gr. 10, ndertise o man etwas zu bacgken hat. Firbelt nicht weniger als vier AKnkang 6.00 Unr. Jgal. n. zugel.Die Beerdigung findet am Frei- Karl Berkmann W e erk. An u. Flan ſehteht sie anschliegeena hen dureheiganger. Wer igt der rroni, Magen ger Ser; o. b

W 4632 an MNZ.g r z Absender Wer ist. der mp- Freitag. Gr. Maärehe sfellung:e a Da n im Alter von 40 Jahren. Schneiderpuppe 10, Gaspl. 5, a Wir r e e känger? Die Aufklärung dieses sein in alle dar ntangs:
Hriedhotes aus ſtatt. Im ſtiller Trauer: Minna Berk- et aigellampe S. eroBer Sie. Diese wird bekanntlich aus e Terrg ins e zeit 1.30 Uhr.mann geb. Sehmidt, Fritz Spiegel 45, Ofriziersdesg. 20. Kohle gewonnen ein Ronstoftk. len a etur nen e To-Bü. Ammengdorf. Ab heuts:

Hatie, den 29. Novbr. 1943. Handke und Erau geb. Berk- Sehr 5 e e e eher Das reren uechrie z hinfeseis Sschter. Jueai-r Repe, Mloi mann. Ernst Schmeſt u. Frau Kriege sparsam, umgehen müs- Johannes Kie n Hort Kexs zugelassen. 3.30 und 6.00 Uhr.Rsere e ans geb. Berkmann. Frioda Beork- VERLOBREN GEFUNDEN gen. Wiehtig ist natürlich auch e Wie Haruig P n Vorverkauf ab 2.30 Uhr.
Anke mann geb. Müller. e e en e n n We Wwardo Ange ſansen, rer vor n rrroser8 J zeit 5 e. a eist wieder on uns gegangen. Die e Binäsche- Wlederbring. Beſonnung. Wege e n eemee n Rech i erking. Son ja Ziemann

r Stginbicker und Brair r h ten Kindenburgstraße 13 a III. gebäcke sehgache AMittelhitze. l gitung? Paul Alartin. Theaterring. Heunſe, 1890 er.Margarete geb. Klingspor. Wa e e n e Fernglas am 23. 11. Steintor-Var- für Kleingebäcke starke Hitze i 1.45. re e JStadtschützenhaus. Vierter u
T 7 T 77 Motes atte anderes Se 7. Reihe Iiegengelassen doch soll arg n iwrjer c e g. ssen, orverkau hre MNa schwerem „eiden ent- Seg. Belohng. abzugeben. Kasse nau nach den wohlausprobierten uf e graf-Faßbaender singt Lie-iek kt mein Iieber Aann, m Steintor- Variete. Zeit äßen Rezevten“ Dr. 9fa, Kitterhaus. Heute Jetzter der. w. Tiügel begleitet. Ru-e ſeper. Fütger Vater Nietlehen, Quellgasse 23, I. Geideörve, ehe nete Pleische- an Hetrer Bleletelde et T Nacht ohne Abschied Golf Wille Rinige arten sind
Sehwiegervater und Großvater den 24. November 1943. rei Weber, Linie 7, verl. Gegen ten. Da geht wan ganz sieher. rer i r zugel.! noch zu. haben in den bekann-

or tor i R Nach kurzem, schwerem Leiden Belohnung abzug. Kurth, Vni- e h ten Verkaufsstellen und an derberpostinspektor i. R. orsohied 23. Nov. 1943 n Ufa, Kitterhaus. Ein sehr fräh- KhpendaeseMax Scheff Jerge W ver Zutet von versitätsring 31. VEREINSNACHRICHTEN cher m, gemiet a iebeax Schetftler Pamerad! unser her Her d. D-Armbanduhr 2. 11. gef. Pifersueht. Schabernack. wonl- VERMIETUNGEN
im 67. Lebensjahre mee W em. an e Harzhund. Sonntag 28. Novemb. temperiertem Humor und be-v von Sehil-e vater, d. Hilksobernfleger

9 3 B W zNamen a. 21. Advents-Brocken-Wanderung: schwingt. Musik. hat alle Lacher Zimmer itIsen burg Brocken--Usenburg. e Bei g i voller Verpflegungn n h e lerschule b. Kronprinzenstr. 4 auf seiner Sejite: „Liehesſcomö- re Ang. unt-Hedwig Jerl. Geg. Belohnung abzugeb. 26 27 3 Vhr. j e n eScheftier geb. Lohrke heim Hoffmann e e e See s well e a e enTraverfeier zur Vinäsoherung n er von 78 Jahrovn- Kleiderkarte (kl. Mappe m. div. Debernagehtunge Aeidung mit Füm! Nun, wenn man weiß. STELIENGESVUCHE
Freltag. 12.29 a in der kl In stiller Trauer: Frleda Hoff- Inhb.) Montag gegen Abend ver- Postkarte bis Freitag bei Liebe- daß Magda Sehnete LAzzi cKapelle des ertraudenfried- mann und Kinder. loren. Der ehrl. Vinder vird frau, Wielandstr. 26. erforder- Walamüſſer. Johannes iemann, Lehrstelle- als Schneſderin zum

Beerdigung Freitag, 14.30 Vhr, gebeten, diese abzugeben gegen len. Wanderbescheinigungen Albert Matterstock u. Theo 1. April 1944 gesucht. Pflicht
sind. bis 24. 12. an Friedrieh,

Krukenbergstr. 1, einzusenden.

bofes. Von Beileidsbesuchene r absehen zu wollen. gute Belohng. b. O. Stroedicke, Lingen die Hauptrollen epielen jahr beendet. M. Wahl, WettinVletor-Sohbeffel- Str. 7. III. u. besagter Theo Lingen außer Saale), Kirchgasse.

9

Jom Trauerhause aus.
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